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WeltstbaudeHVertehrs
Den völlig haltlosen Behauptungen gegenüber, wo-

nach Deutschland eine Art Selbstisolierung verfolge, soll
nur eine Tatsache festgestellt werden, die das genaue
Gegenteil beweist: Deutschland rüstet zur einer inter-
nationalen Verkehrsausstellung, die in Köln im Jahre
1940 stattfinden soll. Jn diesen Tagen ist nun in der
alten Hansestadt die feierliche Grundsteinlegung für das
Haus der Reichsbahn auf dem Gelände der Ausstellung
erfolgt und dadurch ergibt sich eine willkommene Gelegen-
heit, Sinn und Ziel dieser Ausstellung zu umreißen.
Wenn gerade Deutschland sich eine solche internationale
Verkehrsschau als Ziel gesetzt hat, so hat das seinen be-
sonderen Zweck und seinen besonderen Grund. Gerade
auf bem Gebiet des Verkehrs hat das Dritte Reich in
den Jahren seines Bestehens soviel Neuartiges geleistet,
daß es an der Zeit erscheint, hier auch einmal der W e lt
zu zeigen, was geschaffen worden ist.

Es ist ein besonderes Glück, daß die Initiative des
Führers auf diesem Gebiet sich so fruchtbar für den Ver-
kehr und darüber hinaus für die gesamte Wirtschaft und
das gesamte Leben auswirken konnte. Es braucht ja
nur hingewiesen zu werden auf die Schasfung der St r a-
ßen des Führers, auf das gewaltige Werk der
Reichsautobahnen. Mit dem Beginn der Verkehrsaus-
stellung werden die Hauptautostraßen schon das Deutsche
Reich durchziehen- und unsere Gäste, die mit dem Kraft-
wagen Besucher unseres Landes sein werden, haben Ge-
legenheit, diese Straßen in jeder Weise zu erproben. Da-
zu kommt die gewaltige Motorisierung, die der Führer
erstrebte und die einen Erfolg erzielt hat, der geradezu
beispiellos ist. Zu dem Zeitpunkt, an dem die Welt-
parade des Verkehrs in Köln eröffnet werden wird. wer-
den auch bereits die ersten deutschen Arbeiter mit ihren
Volkswagen aus dem großen Volkswagenwerk bei
Fallersleben nach Köln kommen und beweisen, daß auch
auf bem Gebiet derMotorisierung der Gedanke der
-Volksgemeinschaft wirksam geworden ist.

Es hat sich weiter gezeigt, daß· der Kampf Auto
gegen Schiene in Wirklichkeit gar kein Kampf ist. Ledig- ·
lich bestimmte Jnteressenverbände haben aus Eigennutz
heraus hier einen Gegensatz geschaffen. Der Führer hat
am besten dadurch für einen Ausgleich gesorgt, daß er
den Generaldirektor der Reichsbahn, Dr. Dorpmüller,
auch zum Reichsverkehrsminister ernannte.

· Zum Bahnverkehr kommt der S ch i f f s v e r k e h r
und hier in besonderer Weise der Binnenschiffahrtsvertel)r.
Gerade Köln am Rhein kann hier sehr viel bieten, und in
einer Zeit, in der der Mittellandkanal eine gewisse Vollen-.
dung erreicht hat, in der andere große Kanalwerke im Ent-
stehen und zum Teil schon in der Durchführung begriffen
sind, wird gerade Deutschland sehr viel zeigen können, was
zu zeigen sich lohnt.

Jm L u f t v e r k e h r hat Deutschland lange Zeit unter
den einschränkenden Bestimmungen des Versailler Vertra-
ges leiden müssen. Den Vorsprung aber, den die anderen
Mächte in den Jahren nach dem Weltkrieg erzielt haben,
hat Deutschland längst eingeholt und deutsche Flugzeuge
halten heute wichtige Rekord . -

Als der Kölner Oberbürgermeister Dr. Schmidtim
Vorjahr dem F ü h r e r in Godesberg den Plan der Aus-
stellung vorlegte, da erkannte der Führer den Wert dieser s
Schau, und auf Grund feiner Entscheidung hat sich nun
auch die Reichsregierung in ihren einzelnen Ressorts hinter ·
diese Ausstellung gestellt, und es ist kein Zweifel, daß sie
in ihrer Art auch einzigartig werden wird. International
ist der Gedanke dieser Verkehrsschau überaus freundlich
aufgenommen worden und nach den Bestimmungen der
internationalen Konvention, an die sich alle Staaten gehal-
ten haben, wurde auch die Genehmigung für diese Schau
ausgesprochen. Es liegt bereits eine große Anzahl von .
ausländischen Anmeldungen vor, die sich sicher bis zum
Ende des Anmeldetermins noch steigern wird.

Eine Glanzschau wird zweifellos das Haus der
Reichsbahn bilden, das mit seiner großen Fahrzeug-
halle, in der Ldie Fahrzeuge auch der ausländischen Staa-
ten auf 12 Gleier von nsgefamt 2,5 Kilometer Länge
ausgestellt sein werden, das größte und repräsentativfte
Gebäude der Ausstellung werden wird.

Die Aussiellung wird sicher einen großzügigen Ueber--
blick über den Stand und die Aufgaben des Verkehrs-
wesens der Gegenwart geben. Sie wird darüber hinaus
die Probleme zukünftiger Verkehrsgestaltung aufzeigen
und in ihrer Fragestellung einer Lösung entgegenführen.
Mit einem Gesamtumfang von mehr als einer0 Million
Quadratmeter ist das Ausstellungsgelände ungefähr so
groß wie das Gelände der Pariser Weltausstellung 1937.
Unmittelbar am Strom gelegen gestattet es, die uralte
volkerverbindende Handels- und Verkehrsstraße in den
Rahmen dieser großartigen Veranstaltung einzuspannen.
Erstmalig in der Ausstellungsgeschichte der Hansestadt
Koln wird auch das linke Rheinufer einbezogen Groß-
ziigig wie die Planung wird auch die Durchführung dieser
Weltparade des Verkehrs werden, die nicht nur die bedeu-
tungsvollste, sondern auch die räumlichgrößte Ausstellung
sein wird. die bisher in Deutschland stattgefunden hat,

Das ganze deutsche Volk weilt mit dem Herzen in’
Hamburg, wo der Führer, der Neuschöpfer der deut-
schen Wehrhoheit, dem Stapellauf des neuen größten
Schiffes unserer Kriegsmarine, des 35 000-Tonnen-
Schlachtschiffs „F“, beiwohnen und Worte der Weihe
sprechen wird.

Stolze Freude erfüllte die Hansestadt schon am Mon-
tag in Erwartung der Ankunft des Führers. Seit den
frühesten Morgenstunden lündete sich der Pulsschlag des
grossen Ereignisfes an. Unübersehbare Menschenmassen

l fluteten zu den großen Straßenzügen der Jnnenstadt, um
dem Führer auf seinem Weg vom Ankunftsbahnhof zum
Hotel »Atlantic« zuzuiubeln. Jn den Mittagsstunden ver-
stäl«kte sich der Zustrom immer mehr und in den ersten
Nachmittagsstunden schwoll der Verkehr in beängstigenden
Ausmafzen an.

Vor dem Dammtorbahnhof waren ein Ehrenbataillon
der Wehrmachi — je eine Kompanie der Kriegsmarine,
des Heeres und der Luftwaffe —- ferner eine Ehrenkom-
panie der ss-Standarte »Germania« und eine Ehrenhun-
dertschaft der Polizei ausmarschiert. Hier vor allem hatten
die Absperrmannschaften größte Mühe, dem Andrang der
Zehntausende standzuhalten.

Die Auluuit bes Führers
Pünktlich um 16.11 Uhr traf der Sonderzng des

Führers auf -" dem festlich geschmückten Danimtorbahnhof
ein. Der Führer verließ sogleich den Zug und wurde.
während die Mauern des Bahnhofes von den Heilrusen
der Zehntausende erzitterten, auf dem Bahnsteig von
Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann, Bürgermeister
Kro gmann, Staatssekretär Ahrens, dem Konimani
dierenden General des X. Armeekorps, General d. K.
Kno chenhauer, dem Kommandierenden Admiral der
Marinestation der Nordsee, Admiral Saalwächter.
dem Flottenchef Admiral Boehm und den fiihrenden
Persönlichkeiten der Partei, ihrer Organisationen und
Formationen empfangen.

Mit dem Führer trafen zum Stapellauf in Hamburg
ein der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine. General--
admiral Dr. h. c. R a e d e r . Reichsminister v o n R i b -
b e n t r o v . die Reichsleiter Reichsvressechef Dr. D i e t -

Deutschlands größte Aue-stellung
Juternationale Verkehrsausftellung Köln 1940.
Die Hansestadt Köln steht mitten in den Vorbereitun-

gen zur Jnternationalen Verkehrsausftellung Köln 1940
(JVA.). Der Gedanke der Ausstellung fand seinerzeit die
Zustimmung des F ü h r e r s , der zum Präsidenten der
Ausstellung den Reichsverkehrsminister Dr. Dorp-
müller berief. Namens der Reichsregierung ernannte
Reichsminister Dr. G o e b.b el s Dr. M a i w a l d zum
Reichskommissar der Ansstellung. Die JVA. hat es sich
zum Ziel gesetzt, einen großzügigen Ueberblick über den
Stand und die Aufgaben des Verkehrswesens der Gegen-
wart zu geben und darüber hinaus die Probleme zukünf-
tiger Verkehrsgestaltung auszuzeigen. Mit der bereits
erfolgten Grundsteinlegung des H a us e 6 d e r D e u t-
s ch e n R e ichs b a h n , dem ersten Großbau eines Aus-
stellers, sind die vorbereitenden Arbeiten nunmehr in das
entscheidende Ausführungsstadium getreten.

Es ist beabsichtigt, nicht nur Verkehrsmittel, Werk-
stoffe und Einzelteile zu zeigen. Die tragende Jdee der
JVA. ist vielmehr, neben all diesen wichtigen Ausschnitten
die enge Verflechtung der einzelnen Verkehrsarten unter-
einander bloßzulegen, den Zusammenhängen nachzuspüren
und die gemeinsamen Aufgaben innerhalb einer Volks-
wirtschaft wie auch international auszuzeigen. Das zur
Verfügung stehende Gelände bietet eine denkbar günstige
Voraussetzung für die Ansstellung. Mit einem Gesamt-
umfang von mehr als 1 Million Quadratmeter
ist es ungefährt so groß wie das Gelände der Pariser
Weltausstellung 1937.

Das A u 6 l a n d zeigt stärkstes Jnteresse für die Aus-
stellung. Auf die Einladungen der Reichsregierung liegen
bereits mehrere Zusagen großer ausländischer Staaten
vor. Das repräsentativfte Gebäude der Ausstellung wird
das Haus der Reichsbahn sein mit seiner großen Fahr-
zeughalle, in der die Fahrzeuge auch der ausländischen
Staaten auf zwölf Geleisen von insgesamt 2,5 Kilometer
Länge ausgestellt sein werden. .

Mehr als 50 bedeutende internationale und natio-
nale Kongresse und Tagungen werd-en anläßlich der
JVA. 1940 in Köln stattfinden, die als eine Leistungs-
schau vor der ganzen Welt zu einer Wegbereiterin für die
zukünftige Gestaltung des Verkehrs wie für die harmo-
nische Zusammenarbeit der Völker an den gemeinsamen

I Zielen internationaler Verkehrs- und Lebensverbunden-
heit werden wird.

 
 

 

' " Hamburg dankt Adolf Hitler
Der Führer zum Stapellaus des größten deutschen Schlachtsrhiffes

eingetroffen
rich, Bouhler und Borste-tritt. Staatsminister
Dr. M e ißne r, die Staatssekretäre Freiherr v o n
Weizsäcker, Hanke und Eifer. die persönlichen
und militärischen Adjutanten des Führers, an der Spitze
Obergruppenführer B r ü ek n e r und Oberstleutnant
Schmu ndt, außerdem Reichsbildberichterstatter Pro-
fessor Hoffmann.

Nicht endende Begcisterungsstürme schlugen dem
Führer entgegen, als er das Bahnhofsgebäude durch die
von mächtigen Plastiken des Hoheitszeichens gekrönte
Ehreupforte verlieh. Unter den Klängen des Präsentierk
niiarschesb schritt der Führer die Front der Ehrenforma-
onen a . «

Dann bestieg er mit seiner Begleitung und den leiten-
den Persönlichkeiten der Hansestadt die Kraftwagen zur
Fahrt ins Hotel .,Atlantic«. Zwischen lebenden Mauern
der Begeisterung hindurch ging die Fahrt über den
Stephansplatz. die Esplanade und die Lombardsbrücke.
Eine einzige Woge des Jubets begleitete den
Führer auf feinem QBege._ ' '

Vor dem Hotel ,,Atlantic« drängten sich die Massen
besonders dicht am Ufer der Alster. Auf den Bootsstegen.
den Dächern der Klubhäuser und in den Bäumen der Ufer-
anlagen hatten sich muntere Jungen ein bevorzugtes
Plätzchen gesichert. Jmmer wieder schallten die Sprech-
chöre der begeisterten Hamburger auf, und »erst, in den.
späten Abendstunden verlief sich allmählich die Menge, die
inzwischen den zahlreichen Ehrengästen bei ihrem Ein-
treffen ebenfalls herzliche Begriißungskundgebungen dar-
gebracht hatte. -

Jn Hamburg trafen zahlreiche weitere hervorragende
Persönlichkeiten der Reichsführuiig ein, unter ihnen Gene-
ralfeldmarschall Göring, der Stellvertreter des Füh-
rers, Reichsuiinister Rudolf H e ß , Reichsminister Dr.
Frick, Reichsministerfür Volksaufklärung und Propa-
ganda Dr. G o e b b e l s ‚ Reichserziehungsminister R u st
und die Reichsminister Dr. F ra nk und Dr. D o rn-
m ü l l e r , ferner der Reichsführer H und Chef der Deut-
schen Polizei, H i in m l e r, Reichsleiter Alfred R ose«»n-
b e r g , Reichsschatzmeister S ch w a r z ‚ Reichsjugendfüh-
rer Baldur von Schirach, der Oberste Richter der
RSDAP., Walther V u ch , RSFK.-Korpsführer C h r i -
st i ans e n , Reichsarbeitssührer H i e rl, die Reichsleiter
F i e h l e r und Grim m. Fast alle Neichsstatthalter und
führende Persönlichkeiten der Webrmacht waren ebenfalls
erschienen, um Zeugen eines ‚für ganz Großdeutschland
historisehen Ereignisses von größter Wichtigkeit zu werden.

Der Führerin Friedriibgrub «
Kranzniederlegung am Grabe Bismarcks.

Auf der Fahrt nach Hamburg nahm der Führer in
Friedrichsruh Aufenthalt, um am Grabe des Altreichss
kanzlers Otto von Bismarck im Bismarkk-Mausoleum

- einen Lorbeerkranz niederzulegen.
Anschließend weilte der Führer als Gast des Fürsten

und der Fürstin Bismaeck einige Zeit im Schloß Fried-
richsruh. Die Bevölkerung von Friedrichsruh und Ums--
gegend, die dem feierlichen Akt der Kranzniederlegung in
e·rgriffenem Schweigen beiwohnte, bereitete dem Fuhrer
bei seiner Ankunft und Abfahri begeisterte Kundgebungen.

Festtaa Großdeutstblands
Am heutigen Dienstag blickt ganz Deutschland nach

Hamburg. Auf der Werft von Blohm und Voßläuft das
35 000-Tonnen-Schlachtschiff „F“ vom Stapel. - Ganz
Deutschland blickt nach Hamburg. EinGigant aus Stahl
und Eisen ist in angestrengter Arbeit deutscher Hirnc
und Hände emporgcwachsen, bestimmt, Arbeit und Leben
unseres Volkes zu sichern, unsere Küsten zu schützen nnd
von deutscher Macht und Größe auf allen Meeren der
Welt zu künden.

Bei einer Länge von 241 Metern und einer Breite
von 36 Metern weist der gepanzerte Riese eine Bestuckung
von acht 38-Zentimeter-Geschützen als schwerer und zwolf
15-Zentimeter-Geschützen als mittlerer Artillerie auf, wo-
zu noch die Flakbestückung tritt. « » -

Auf dem Gelände »der Werft von Blohm und Voß
find neben den zahlreichen Ehrenformationen die Be-
triebsfüPrung mit der gesamten Gefolgschaft und zahl-
lose Gä te anwesend. Die gewaltige Teilnehmerzahl von
50 000 deutschen Männern und Frauen spiegelt die Be-
Deutung, die diesem Stapellauf beizumessen ist. Das
Panzerschiff ,,A d mir al Sche er« ist bereits am Sonn-
tag zur Teilnahme an der Feier im Hamburger Hafen
eingetroffen und hat an der Ueberseebrücke festgemacht.
Der Kreuzer »Nürnberg« und die vierte Torpedoboots-
flottille vervollständigen mit dem Aviso ,,Grille« das
prachtvolle militärische Bild.

Der Bedeutung dieses Stapellaufes entsprechen die
von der Hansestadt getroffenen Vorbereitungen Tau-
sende von fleißigen Händen waren Tag und Nacht un-
ermüdlich am Werk. um die Stadt für dieses große Ereig-



Schlesische Gaukulturwoche
Franz Höller sprach auf der Eröffnungsfeier

Die ,,Kulturwoche des gesamtschlesischeii Raumes
1939“, die am Sonntag in Breslau durch die Gaupropm
gaiidaleiter Dr. Fischer und Höller feierlich eröffnet wor-
den ist und mit ihren 1000 Veranstaltungen auch das
letzte Dorf Gesamtschlesiens erfaßt, ist in vollem Gange.
Bom Reichssender Breslau wurde die Eröffnungsseier
übernommen und so mit den Nebeiisendern Gleiivitz, Gör-
liiz und Troppau in die einzelnen örtlichen Feierstunden
eingebaut und damit das einigende Band um den ge-
samten schlesischen Raum geknüpft.

Nach der Eröffnungsansprache Dr. Fischers nahm der
Propagandaleiter des Sudetenganes, der Dichter F r a nz
H ölle r, das Wort, der seine Ausführungen mit einein
Bekenntnis und einem Dank an den Führer begann, der
den Deutschen im Nationalsozialismus wieder eine schöpfe-
rische Jdee gegeben habe, die über alle politischen Grenzen
hinweg die weltanschauliche Einheit erstellt- habe. Franz
Höller verwies dann darauf, daß während der vergan-
genen Jahrzehnte im sudetendeutschen Raum der Künstler
noch sprechen durfte, wo der Politiker längst schweigen
mußte, und daß somit die sudetendeutschen Dichter einen
wesentlichen Beitrag zur Befreiung des Sudetenlandes
geleistet hätten. Nun aber könnten auch die sudeten-
deutschen Künstler wieder an ihre ureigenste Aufgabe her-
an ehen und seien ausgerusen, dem Führer für die Be-
freiung ihrer Heimat den schönsten Dank abzustatten, den
eine Zeit von ihnen verlangen könne: durch ihr Werk all’
die abertausend Dankesworte und den Jubel der Be-
freiung für immer zu gestaltenl

Festaufftihrung im Breslauer Ochauspielhaus
Den repräsentativen Auftakt der Kulttirwoche hatte

am Abend zuvor die Festaufführung des jüngsten Werkes
Herniann Heinz Ortners ,,Jsabella von Spanien« gebildet.
Neben Vertretern der Partei, der Wehrmacht, des Staates
und des kulturellen Lebens wohnten der Vorstellung, die
gleichzeitig auch den Beginn der Tagung der Landes-
leitung Schlesien der Reichstheaterkammer darstellte, viele
Jntendanten der übrigen schlesischen Bühnen bei.

Die politische Sendung des Theaters
» Die Reichstheaterkammer eröffnete die Reihe
ihrer Veranstaltungen mit ein-er Arbeitstagung, auf der der
Prä ident Körner-Berlin über die Maßnahmen sprach, die
der ationalso ialismus zugunsten des Theaters und zur Ver-
besserung der age der Bühnenschaffenden unternommen hat.
Präsident Körner wies vor allem auf die Altersversorgung,
die Einführung der Kulturabgabe, die Urlaubsregelung, die
Schiedsgerichtsordnung und die Tarifordnung für Chor und
Ballett hin. Di e Einrichtungen hätten gerade auf die aus-
ländischen Deleg erten einen außerordentlichen Eindruck ge-
macht, sund tatsä lich seien sie auch einzigartig und vorbilsdlich
für die gåm e elt. Es äbe in Deutschland zur Zeit 290
stehende ügnen und 36 ansderbü nen mit 56 Ensembles.
Während im Jahre 1932 noch 26 ühnen mit weniger als
siebenmonatiger Spielzeit vorhanden waren, seien es heute nur
noch zwei. Sehr segensreich habe sich der »Künstlerdank« aus-
gewirkt, aus dein bisher 2500 Kameraden mit einer meist auf
ein Jahr begrenzten monatlichen Rente unterstützt werden
ztounten. Auch die beiden Altersheime seien voll besetzt, wäh-
ren-d sich die Dr.-Goebbels-Stiftung auf über eine
Million Mark belasuse, so daß der Kammer indiesem Jahre
ein Unterstützungsfonds von rund 200000 Mark zur Verfügung
stehe. Trotz der Beitragssenkung ergebe sich durch eine spar-
samere Verwaltungsöührung die Möglichkeit, in diesem Jahre
neben den schon beste .
zweites Heim in der Ostmsark zu errichten.

Auf einer öffentlichen Kundgebun am Sonntag
bezeichnete Präsident K ö rn e r es als das unbetreitbare Ver-
dienst der an der deutschen Kunst Schaffenden, daß das Theater
sichtbar vor das Volk gestellt worden fei, womit manche Vor-
urteile früherer Zeiten gegen— den Schauspieler eseitigt
wurden. Der Berufsstand des deutschen Bühnen chaffenden sei
eine p olitische Sendung geworden. Unzä lige, die vor-
her niemals im Theater waren, zählten heute zu seinen Be-
suchern und empfingen seine weihevolle Gabe.

Die erste Kulturwoche Gesamtschlesiens, so führte Präsi-
dent Körner weiter aus, werde erstens beweisen, daß die neue
Grenzziehung zu Recht bestehe, denn es gebe einen ges am t-
schlesischen Raum, in dem die Menschen eines gemein-
samen Sinnes seien, utid sie werde zweitens beweisen, daß
Schlesien ein unteilbarer Teil eines größeren Ganzen sei.

Feiern in ganz Grhlesien
Die Kulturwoche des esamtschlesifchen Rautnes 1939 wurde

in Görlitz mit einer or enfeier des Reichsarbeitsdienstes
in der Stadthalle eröffnet, be der Chöre von über 500 Arbeits-
männern und Maisden mitwirkten. Der Führer des· Arbeits-
gaues C, Generalarbeitsführer Rach, gasb dem Stolz des Reichs-
arbeitsdienstgaues darüber Ausdruck, die Kulturwo e mit einer
Veranstaltun eröffnen zu dürfen. Der Name Gör itz bedeutet
”r den Rei sarbeitsdienst unsd den niederschlesischen Gasu eine
erpflichtung. Görlitz sei die Entstehungsstadt des nieder-

schlesischen nationalsozialistis en und des Reichsarbeitsdienstes.
Getreu dem Befehl des Fü rers, arbeite der Reichsarbeitsi
dienst au an der kulturellen Erziehung der ihm anvertrauten
Mannscha t.

Am Sonntagna inittag san-d in der Oberlasusitzer Gedenk-
halle in Görli die röffnsung der Ausistellung ,,K u n st h a n d-
werk der eimat« statt. der be ondere Bedeutung zit-

enden Erholungsheimen an der Ostsee ein ‑

sOrchesters der Schlesischen Philharmonie 

kommt, weil in ihr erstmalig unter den Kunsthandwerkern des
Jser- und Je chkengaues die Künstler der schlesischen
Heimat zu Worte dannen. Anschließend wurde die Aussiellung
,,Kultur im Heim« eröffnet. Am Abend wurde im Göt-
liYer Stadtheater in Anwesenheit des Dichters das Trauer-
sp el ,,Agnes von Böhmen« von Wolfram Krupka aufgeführt.

Auch alle anderen Städte und Ortschaften stehen im Zeichen
der Kulturwoche. Jn Liegnitz las der Dichter Hans Zöber-
lein in einer Feierstunde der SA. aus seinen Werken. Jn
Glogau erreichte bie Kulturwoche mit der Ausführung von
Schillers »Don Carlos« im Stadttheater ihren ersten Höhe-
punkt. Jn Löwenberg schloß sich an die Feierstunde der
HJ. eine Besichtigung der neuer-öffneten Atisstellung des Volks-
trachtenmuseums. Am gleichen Tage wurde in Greisfen-
b erg die Ausstellung ,,Kunst und Kunstgewerbe der Heimat«
eröffnet Jn Schweidnitz fand ebenfalls im Anschluß an
eine Morgenfeier im Landestheater die Eröffnung und Besichti-
gung einer Ausstellung schöpferischer Arbeiten aus dem Kreise
Schweidnip statt. ·

Jn Neustadt (Oberschlesien) wurde eine sudetensdeutsche
Ehorfeier veranstaltet. Am gleichen Tage stattete eine Trachten-
gruppe aus Neutitschein im Kuhländchen der Arbeitergroßstadt
Hindenburg einen Besuch ab, um den schaffenden Volks-
genossen einen Einblick in die sudetendeutsche Freizeitgestaltung
zsu gewähren. Jn Oppeln hatte der Bund deutscher Mädel
die Kulturwo e zum AnlaF genommen. um in einer Aus-
stellung „(Stau unsd Schön eit« derOeffentlichkeit einen Ein-
blick in die vielgestaltigen Aufgaben des Bunsdes zu geben. Jn
Nieskv (Oherla«usitz) gab es eine Gemeinscgaftsveranstaltung
der Partei und der Wehrmacht unter dem T ema »Schlesisches
Land, Lan-d auf der Wacht«. « _

Die Kur- und Kreisstadt Freiwaldau wurde durch
eine Ausführung der schlesischen Landes-bühne mit Hans
Ehrisioph Kaergsels »Hockewanzel« erfreut, während für
Jägerndorf eine Morgenfeier der HJ. und eine Veran-
staltung der Gebietsspielschar für Schlesien der HJ. und des
BDM. den Auftakt der Kulturwoche bildeten. Auch in Tr o p-
p an stand eine Morgenfeier der Hitler-Jugend am Beginn der
Kulturwoche. .

Gchlesische Kultur nn Spiegel der Münzen
Die Kuntzsammlungen der Stadt Breslau haben zur

Kultnrwoche
des Museums ür unst und Altertümer eine kleine, aber in
ihrer Art ges lossene und außerordentli anregende Aus-
stellung aufgebaut, die unter dem Titel » eprägte Geschichte
Schlesiens — Geschichte unsd Kultur des gesamtschlesischen
Raumes im Spiegel seiner Münze« zeigt.

Kunfimaler Friese erhält den Kunstpreis
Der alljährlich zur Verteilung kommende Kunstpreis

der Stadt B re s lau , mit dem seit wenigen Jahren die
schlesische Landeshauptstadt ihrerseits den schlesischen bil-
denden Künstlern eine sichtbare Anerkennung und Förde-
rung zuteil werden läßt, wird am Mittwoch im Rahmen
einer Feierstunde im Schloß dem in Breslau ansässigen
Kunstmaler Max Friese übergeben werden. Kunstmaler
Max Friese ist in letzter Zeit weiteren Kreisen durch die
von ihm erfolgte Ausmalung des Jahn-Zimmers in der
Breslauer Sportfeldgaststätte bekannt geworden.

Reiche-letter Rosenherg in Breslau
Festliche Begrüßung im Rathaus

Jm Remter des Breslatier Rathauses empfing Ober-
bürgermeister Dr. Fridrich im Beifein der Ratsherren, des
Führerkorps der Bewegung in Schlesien. sowie von Ver-
tretern der Wsehrmacht und sonstigen geladenen Gästen
Reichsleiter Alfred Rosenberg, der zuvor auf einer
Führertiagung der SA.-Gruppe Schlesien in der Jahr-
hunderthalle gesprochen hatte. ‚. ..

- Oberbürgermeister Dr. Fridrich hieß den Kunder
nordisch-deutscher Kultur in dein Kleinod der Baukunft
willkommen, das Bürgerstolz in Gemeinschaft mit dem
Handwerk auf Vorposten im Osten des Reiches vor Gene-
rationen und durch Generationen hingestellt habe als ein
Merkmal hochstehender deutscher Kultur. Er bat den
Reichsleiter, als Gruß der StadtsBreslau ein Konzert des

entgegenzu-
nehmen. » .

Reichsleiter Rose n b e r g betonte in seiner Erwide-
rung, daß die nationalsozialistische Revolution bei aller
ihrer Härte in bezug auf die Notwendigkeiten der Zeit
sich um so mehr bemüht habe, Brücken zu schlagen zu
Epocheti deutscher Geschichte, zu denen auch die sPeriode ge-
hören werde, in der das Breslauer Rathaus er anden sei.
Breslau sei zugleich aber auch ein Mahnmal in. anderer
Hinsicht. Wie von München der Nationalsozialismus
seinen Ruf habe erschallen lassen, so sei von Breslau der
Ruf gegen die völkische Unterdrückung ausgegangen. So
verbinde die deutsche Geschichte die deutschen Städte.

Das Philharmonische Orchester unter der Stab-
führung von Generalmusikdirektor Philipp Wust«spielte
dann das ,,Conzerto «Grosso« von Händel, das in den
gotischen Gewölbeu des « Remters einen wunderbaren
Klang erweckte.

 

nis festlich zu schmücken. Ein Wald hoher weißer Masten
ragt empor, an denen sich die Banner des neuen Deutsch--
lands im Winde bauschen. Besonders die Jnnenstadt
nnd die Straßenzüge zum Hafen haben überaus kunst-
vollen Schmuck erhalten. Die Ausschmückung des Adolf-
HitlerisPlatzes ist dabei mit besonderer Sorgfalt und Liebe
vollzogen worden k- Flaggen in großen Vieru-
un d A ch t e r g r u p p e n , eindrucksvolle Doppelphlonen
und das sließende Rot riesiger, ganze Häuserfronten ver-
deckender Hakenkreuzbanner formen den weiten Platz
gleichsam zu einer einzigartigen Feststätte um. Jn herr-
lichem Schmuck präsentieren sich besonders auch die Hafen-
anlagen. Die St. Paiili-Landungsbrücken verschwinden

sfast unter rischem Tannengrün. Darüber hinaus trägt
ganz Ham urg, übergossen von hunderttausenden im
Winde flatternder, leuchtender Banner, das Gepräge der
Freiidenstimmung.

I Deutsche schristleiter uerlliiitet
Verwahrung der Reichsregierung in Paris. .

Der deutsche Botschafter in P a r i s hat gegen die

Verhaftung deutscher Schriftleiter und

gegen die bei dieser Gelegenheit vorgenommenen Haus-

suchungen dem französischen Außenministerium gegenüber

" Verwahrun eingele t. Inzwischen ist ein

nachbrudlich ?re « aeieot worden. wäh-

rend ein anderer, ohne daß die Gründe. die zu dieser Maß-

nahme geführt haben. mitgeteilt worden waren, sich noch

Schriftleiter wieder auf ien Fu

in Haft befindet.  

Die französische Regierung hat schnellste Aufklärung
zugesagt, die u»m so notwendiger ist, als die Art und Weise,
wie die franzosischen Stellen vorgegangen sind, teilweise
zu ernsten Beanstandungen Anlaß geben mußten.

Dcimslällcn des chlllllsmüs
Henlein und Rodatz über das Jugendherbergswerk.

Jm Zuge des Aufbaues des sudetendeutschen Gaues
ist nun auch das sudetendeutsche Herbergswesen den ent-
sprechenden Einrichtungen des Reiches eingegliedert wor-
den. Der Verband der deutschen Jugendherbergen in
Aussig wird zum Landesverband Sudetenland des Reichs-
verbandes für deutsche Jugendherbergen ausgebaut. An-
täßlich der Einweisnng des Landesverbandes Sudetenland
in das deutsche Jugendherbergswerk fand in Troppau
eine Feierstunde statt, in der Konrad Henlein und Jo-
hannes Rodatz die Aufgaben des deutschen Jugendher-
bergswerks behandelten.

Gauleit r Konrad He n l ein erinnerte in seiner Ansprache
an den Er ehun sauftrag, den der Führer der deutschen
Jugend ge eben at. Die IttlersJugenm diese stolzeste und
machiigstc rziehungsgemein aft der Gegenwart garantiere
dein deut chen Volk, das- das erk des F hrers in den kom-
menden enerationen von ges ichtssühigen Erben übernom-
men und weitergeführt werde. ie gesamte Volksgemeinschast
müsse dazu beitra en, der Tugend die notwendigen Bildungs-
·stütten bereitzuste en. Die rrichtungv der Jugendherber en sei
nicht nur D en sür unsere ugen , sondern auch r die
kommenden Ge chlechter, » Mit eder Meile, die der Wanderer
zurückleite. werde das Band au Heimat und Volk immer enaer.

es ge amtschlesischen Raumes 1939 im Lichthof .

l

 

Das Etlebnis deuts er Landschast aller (baue, das s elfen
deutscher Menschen a er Stämme, das seien die Güter, d e der
Jugend gerade durch die Herbergen erschlossen werden sollen.

Mit Genugtuung wies Gauleiter enlein· darauf hin,»daß
der Gedanke des "erbergswesens selbt zutiachst als Schüler-
und Studentenher ergen, von einem Sudetendeutschen
tamme, Guido Rotter aus Hohenelbe. »Für» das neue Jugend-
·erbergswerk gelte der Grundsatz: Für die Jugend ist das
Beste gerade gut genug. Sowie in den Bauten des Führers die
Größe und die Kraft des nationalsozialistis en Staates bild-
haft zum Ausdruck komme, so müsse auch die augesinnun der
Herbergen der künstlerischen Gestaltung des neuen Le ens-
gefühls und der·Weltanschauiing der Deutschen entsprechen.

,Den Jugendherbergen unseres Gaues«, fuhr Konrad
genlein fort, ,,kommt a er noch eine besondere Aufgabe zu.
as Sudetenland war nnd bleibt auch in Zukunft Grenzmark

des Reiches. Unser Gan mit seinen schönen und reichen Wal-
dernsrrnd Gebirgslands asten wird daher nicht nur das Watt-
derziel der Jii end Gro deutschlands sein. Das Deutlsche Reich
öf net gastlich eine Gren en allen jenen, die in fried icher Ab-
si t das Verstehen und ·rleben der deutschen Land chaft, des
deutschen Wesens und der deutschen Leitung u en.« Wir
Sudetendeuts en sind uns unserer geopolitischen a e bewußt,
die uns die ufgitbe einer deutschen Brucke 'nach em euro-
päischen Südosten zugewiesen hat. Es wird vor allem die

chechische Jugend sein, die, wenn sie den notwendigen
- eg der Selbstbesinnung nach jahrzehntelanger Jrreführung
durch selbstsüchtige und verblendete Politiker richtig verstanden
hat, die Fühlung mit der jungen deutschen Generation an-
streben wird.« _

Obergebietsführer Johannes R o d a h stellte in seiner An-
sprache den vier Millionen Uebernachtungen in deutschen
Jugendherbergen im Jahre 1933 bie 8720 731 im Jahre 1938
gegenüber. An die führenden Vertreter von artei, Staat
und Gemeinde, an die Lehrer und Erzieher, an ie HJ.- üb-
rer und an alle, die guten Willens sind. richtete Obergeb eis-
führer Rodatz die Bitte: Packt mit an! Jugendherbergen
sind eimstätten jenes deutschen Sozialis-
mus, er heute und in aller Zukunft unser Jdeal ist und
bleiben wird. ·

Rückkehr aus Tripolis
Stabschef Lutze wieder in Rom.

Stabschef Lutze ist von Tripolis kommend in Be-
gleitung des Generals Russo, des Generalstabschefs der
Faschistischen Miliz, nach einem dreistündigen Flug wie-
der in Rom eingetroffen.

Bei seinem viertägigen Aufenthalt in Libyen hat
Stabschef Lutze in Begleitung von General Russo ver-
schiedene Fahrten unternommen, bei denen er besonders
das Siedlungswerk und die Organisation der Partei-
gliederungen in Libyen kennenlernen und außerdem die
Sehenswürdigkeiten aus der imperialen Zeit der römi-
schen Antike in Leptis Magna und Sabrata besichtigeii
konnte. Weiterhin hat der Stabschef einen interessanten
Flug ins Jnnere nach Nalut und Gadames durchgeführt.
wo er von Behörden, Miliz und Bevölkerung den gleich
helgzslichen Empfang erfahren hatte wie in Tripolis
se t. ‘

Nachruf Büriielt für Gauleiter Klausner
Reichskommissar Gauleiter Bürckel widmete dem in

Wien unerwartet verstorbenen Gauleiter Klausner folgen-
den Nachruf:

Als ich vor einem Jahre zum Reichskommissar in der
Ostmark ernannt wurde, habe ich Parteigenossen Hubert
Klausner zu meinem Stellvertreter ernannt. Damit wurde
ein Nationalsozialist eingesetzt, der nur eines kannte:
Treue und Kameradschaft. Das plötzliche Ableben dieses
Mannes ist mir Anlaß, allen Parteigenossen, die für
Deutschland in der Ostmark kämpften, zu sagen: das war
einer eurer Allerbestenl Sein Andenken bedeutet für uns
nichts anderes als die Pflicht zur gleichen vorbildlichen
Treue und Kameradschaft.

Deutsch-britisthe Industriellenoerhaiidluugen
Im nächsten Monat.

n London ist die Zusammense ung der «Jndustriellen-
Abor nun bekanntgegeben worden, ie im nä sten Monat
offizielle erhandlungen mit der Rei sgruppe ndustrie in
Berlin aufne men wird. Führer der bordnung ist der Vor-
gitzende des andelsbäziehungsausschusses des ritischen »Ju-
uftrieverbandes Sir illiam Larke. Der Abordnung gehoren

weiter an: Der Präsident des britischen Jndustrieverbandes
Bennett. der Direktor des Verbandes Locock. der Wirtschafts-
berater Glendav, der Außenhandelsdirektor Ramsden sowie
ein Mitglied des Vollzugsausifchusses Watlington und der
Fertdreter des britischen Jndutrieverbandes in Deutschland,
or an. -

Ausman und Umgegend
Brockau, den 14. Februar 1989. .

· · Ich glaube und bekenne, daß man die Ehre nur ein-
mal verlieren kann. Clauseivitz

 

15. Februar.
1564: Der Physiker und Astronom Galileo Galilei in Pisa eh
ägest 1642). - 1763: Der Friede von Hubertusburg beendet en
iebenjährigen Krieg. — 1781: Gotthold Ep raim Lessing in

Braunschweig gest. (geb. 1729. —- 1879: Der »
Burte (eigentlich Herinann truebe) in Maulburg in Baden
eb. —- 1890: Robert Lev, Reichsorganigationsleiter der
SDAP. und Leiter der Deutschen Arbeits ront in Nieder-

breidenbach geb. — 1915: Deuts er Sieg über die Muffen «in
der »Winters lacht in asuren (7. bis 15..

Sonn e: A.: 7.18, .: 17.11; Mond: A.: 4.51, .: 13.40.

16. Februar.

Sonne: A.: 7.16, 11.: 17.13° Mond:»A.: «5·26,»U.: 14.39.
1620: Friedrich Wilhelm. der Große Kurfurst, in Kolln an der

Spree geb. (geft 1688). —- 1826: Der Dichter Jo eph Viktor

v. Sche fel in Karlsruhe geb. (geft. 1886). —- 1864: er Schrift-
steller . erniann Steht in Habelschwerdt geb" —‚— 1871: Kapitu-
lation von Belfort· —- 1915 (bis 20. Marz): Kampfe um

Perthes in der Champagne.

Kreisleiter Parteigenosse Rost-Breslau
zur Gaukulturwoche 1939.

Die diesjährige Gaukulturwoche kann zum erstenmal
über die Sudeten hinweg gesamtschlesisch durchgeführt
werben. Sie trägt dazu bei, die 1938 beseitigte Grenze
auch innerlich zu überwinden und die deutschen Menschen
Füser und drüben kulturell als wesensgleich erkennen zu
a en. -

Schlesien verlangte von seinen Söhnen stets den
äußersten Einsatz für die Erhaltung deutscher Art. Niemals
hat im schlesischen Raum lseine Trennung von Volk und
Kunst bestanden, vielmeh haben Schlesiens Aktivisten
auf kulturellem Gebiet nicht nur der engeren Heimat,
Bndßern tisn gåinzen Vaterland künstlerisches Gut in hohem

a e ge en .
. Die letzte Möglichkeit der Entfaltung aller Kräfte unseres

ichter Hermann

. Kulturlebens war Schlesien jedoch bis vor kurzer Zeit



Beilage zu Sir. 20 der »BroeltauerZeitung«
Dienstag, den l4. Februar 1939.
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Vierzehntes Kapitel

Im offenen Wagen, in die weichen Lederkissen gelehnt,
saß die glückliche Editha und ließ sich von dem warmen
Sommerwind das Gesicht umspieleu. Herr Kortez legte
gleich in einem Tempo los, daß Editha das kleine Hütchen
mit beiden Händen festhalten mußte.

Die Großstadt lag hinter ihr. Die märkische Ebene tat
sich auf. Kiefernwälder rückteu von allen Seiten näher, sie

fuhrenan Moosboden und rotem Tannennadelteppich.
Tief atmete sie die reine Luft ein. Die alten märkischen
Dörfer erschienen, Lindengruppen am Brunnen, Dorf-
lirchlein in der Mitte und ringsum blühende Felder.

Die Heimat öffnete ihre Arme. Sie durchfuhren das
alte Teubnitz, ein kleines Landstädtchen mit winzigen
Häusern und schlechtem Steinpflaster, die Kugelakazien
waren gewachsen. sie standen noch um die alte Dorfkirche
und auf den eisernen Totentafeln auf geweißter Mauer
standen neue Namen.

Der Wagen mahlte durch tiefen, lofen»Sand unter
wehenden Birken. Durch die Lichtung sah sie ein helles,
Herrenhaus, einfach und "weiß gestrichen unter seinem
Schieferdach am Ende der Eichenallee. Es stand da, als

hätte es auf sie gewartet. Kommst du endlich?, rauschte
der Wind. Die hohen Tannen zur Seite der breiten Frei-«

treppe waren mächtig gewachsen, der Blumengarten war
bunt und ver-wildert, das alte Steinwappen der Familie
prangte über dem Eingang des Hauses, ein Hund bellte
im Hof... Da war es, zu Hauses

Ihr Herz schlug, die Tränen kamen ihr. Unser Haus . . .
Da stand es unversehrt und unverändert, als ob sie es
gestern verlassen hätte. Nur alt war es geworden, sehr
alt...

Auf der breiten Terrasse begrüßte sie ein junger Herr
im Sportanzug, der Makler. Er führte sie ins Haus.

In der Vorhalle stand noch der große steinerne Kamin,

vor dem sie oft abends mit ihren Eltern gesessen, die ge-
wundene Rokokotreppe war noch da, nnd die alten Dielen
knarrten und seufzten.

Auf einem Gartentisch im Speisesaal lagen Bücher
und Akten. Der grüne Kachelofen glänzte in seiner Ecke
Die Türen nach dem Park standen weit offen und ließen
Blumenduft und kühle Waldesfrische herein.

- Sie gingen durch das Haus. Herr Kortez sah die
Zimmer an und fand viel auszufetzen, er machte steno-
graphische Rätselzeichen in sein Notizbuch

Es gefällt ihm nicht, dachte Editha traurig. Es sah ja
auch innen schlimm aus, das alte Haus. Ueberall war der

Putz abgefallen, die Tapeten hatten sich gelöst, die Dielen
waren morsch.

»Nicht mal ’ne elektrische Leitung — herrjel« Kortez
berührte mit dem Stock die perlgestiekten Klingelzüge.

»Das Haus ist in entsetzlichem Zustand«, fand er.
Der Makler legte die Bücher vor. Kortez fah sie durch.

Sein Gesicht war kühl und ablehnend. Er sah nicht mehr
wie ein spanischer Eroberer aus, sondern wie ein-Kauf-
.mann, der ein Objekt kaufen will, mit dessen Preis er nicht
einverstanden ist.

»Mein Vater verstand nichts von der Landwirtschaft
und der Inspektor taugte nichts«, entschuldigte sich der
Makler. »Es ist schwer, jemand zu finden, der nicht in
feine eigene Tasche wirtschaftet.« Er hatte dem Inspektor
gekündigt, der neue Besitzer mußte sich einen geeigneten
Verwalter suchen. Er hatte noch keinen finden können.

Kortez nahm den Bestand auf. Die Kühe, Kälber. die
Schweine und die Pferde und das Kleinviehzeug.

»Ich möchte die Geschichte gern sobald wie möglich los-
werden«, gestand der Makler. »Ich hab’ mein Geschäft in
der Stadt und kann nicht immer hier draußen sitzen. Teub-
nitz herzugebeu, tut mir leid. Es ist doch schön auf dem
Lande... Diese sonnigen Morgen auf dem See, wenn
man hier von der Treppe abfährt unb hinausrudert in
die große, feierliche Stille. Man sieht nichts als ein paar
Windmühlen, Himmel und Wasser.«

»Aber die Abende?« warf Kortez ein und schaute sich
um. »Und kein Licht im Winters«

. »Der Winter ist ganz besonders schön hier. Und so
ruhig. Teubnitz hat-übrigens noch einen Liebhaber, der
vorige Woche hier war. Der Mann hat im Winter einen
Monat zur Probe hier gelebt. Man kann Schneeschuh
laufen, meilenweit, und wenn der See zufriert, kann man
Schlittschuh darauf fahren. Und schließlich ist man ja in
kaum zwei Stunden in Berlin.«

»Weshalb hat deuu der andere Liebhaber nicht ge-
lauft?“ fragte Kortez.

»Er konnte nicht genug anzahlen«, sagte der Makler.
»Ich hatte ihm einen höheren Preis gestellt Ich verliere
nur daran, bei Gott«

»Und die alten Kachelöfen...

bie?“

»Mit Holz« , sag-e der Makler. »Das ist billig hier
draußen. Es ist ja Ihr eigenes Holz, der Wald gehört zu
dem Gut.«

»Der vorige Besitzer« , erzählte der Makler. »ist ge-
storben. Die Erben hatten kein Interesse an dem Haus.

Womit heizt man denn

 

 

Die einzige Tochter hat sich, glaube ich, nach Berlin ver-
heiratet.“

»Das Haus ist leider in einem sehr verwahrlosten Zu-
stand«, sagte Kortez. »Da müßte man viel hineinfteclen.“
Er begab sich mit dem Makler auf den Boden, um nach
den Dächern zu fehen.

Editha ging wie im Traum durch die bekannten
Räume. Erinnerungen fielen sie an, sie war tief ergriffen
von diesem Wiedersehen.

Von solchen Gefühlen konnte Herr Kortez nichts
ahnen.
Im ersten Stock auf der Diele stand noch das alte

Billard, auf dem ihr Vater nach Tisch Billard gespielt.
Das grüne Tuch war mottenzerfressen. Kortez stieß eine
niedrige Tür auf. Ein dumpfer Geruch lagerte in diesem
Raum. Im 17. Jahrhundert hatte dieses Zimmer einem
etwas verrückten Uronkel als Fischbassin gedient. Er hatte

die Wände mit Blech bekleiden lassen und ließ das Zimmer
an Regentagen mit Wasser und Fischen füllen, und hatte
sich die Zeit vertrieben, in dieser Nische sitzend, nach den

Fischen zu angeln. Die Nische war noch da.
»Das war mein Mädchenzimmer«, sagte Editha.
»Möchten Sie wieder da drin wohnen?“ fragte Kortez.
Ihre Augen leuchteten auf. »Sosort«, sagte sie. Am

liebsten wäre sie gleich dageblieben. »Gehen wir an den

See«, bat sie.
In dem Park standen die hohen Taxushecken wie

grüne Mauern da, auf dem Weiher schwammen Seerosen,
die Wege waren von Unkraut überwuchert.

Die Büsten römischer Feldherren schauten sie an, die
einsam in den Alleen standen, auf verwitterten Sockeln.
DieMaulwurfshügel hatten sich vermehrt. Kortez zählte
sieben bis zum See.

Im Teehäuschen war das Dach zerfallen, eine Maus
lief darin herum und raschelte in dem trockenen Laub.
Der Tennisplatz war vergrast, die Steingöttinuen hatten

Moos angesetzt. Die weißen Brückenwarenmorsch,
dunkel schwamm der Fluß darunter hin, Blätter trieben
darauf. Ein morscher Kahn, halb mit Wasser gefüllt, lag
an der Brücke, der Springbrunnen war versiegt.

Herr Kortez stieß mit dem Stock an die bröekelnde
Terrassenbrüstung, Steine polierten herab.

Der Makler öffnete die Läden des Teehäuschens an
der Parkmauer. Da lag der Teubnitzsee, strahlend in der
Sonne, ein blanker Spiegel, in dem die Bläue des
Himmels schimmerte, mit hohen Schilfrändern. Weit
dehnte sich die Ebene hier.

»Das ist allerdings hiibfch...“, sagte Herr Kortez. Es
war zum ersten Male, daß er etwas lobte. Bisher hatte
er nur getadelt.

»Hübsch?« sagte Editha enttäuscht

»Was schwimmt denn da auf dem See?« fragte
Kortez. »Ist das Heu?«

»Das sind Tangnester.«
»Also. verschlamtntes Wasser« , fagte er. »Der See

müßte erst gereinigt werden, wenn man drin schwimmen
will. «

Ein kleines Badehaus stand verlassen am Uferstrand,
am gegenüberliegenden Ufer drehte eine Windmühle ge-
lassen» ihre großen Flügel. Ein alter Mann mit einem
riesigen Basthut stand am Ufer, der seine lange Angelrute

geduldig ins Wasser tauchte. Er sah aus wie ein sauberer
aus einem Märchenbuch.

»Wir wollen ihm die Fische nicht verfcheuchen«. meinte
Editha. Und der Makler schloß die grünen Läden wieder.

Dieser Seeblicl hatte Herrn Kortez nachdenklich ge-
stimmt.

Aus dem Heimweg war er schweigsam
war traurig. Er nimmt es nicht! dachte sie.
Traum versank.

Und der

Ist

Es dunkelte schon. Eine blaue Dämmerung lag über
dem stillen Land, die Rüstern und Eichen rauschten über
ihnen, aus den Tannenwäldern wehte es moderig und
feucht. Hier leben, zu Hause sein . . .l dachte Editha. Ihre
Sehnsucht nach dem Land war wieder erwacht. Das
Heimweh nach dem alten Hause . ..

Kortez fuhr drauflos, wie bei einem Rennen. ·
Ein Sternenhimmel funkelte über ihr. Den Himmel

hatte sie fast nicht mehr gekannt, sie wußte kaum mehr, wie
Wolken aussahen. Und der gute Mond sah so sauft auf sie
nieder, wie er einst in ihr Mädchenzimmer geschaut hatte.
Silberne Sträucher säumten die Wege, es waren Schlehen,
vom Mondlicht verwandelt, silberne Hasen sprangen über
die illeder, silberne Seen blinkten auf, silberne Flüsse zogen
neben ihnen her.

Der Mann am Steuer schien das alles nicht zu sehen,
er raste nur der Stadt entgegen. Ein Hindernis, ein Zu-
fall —- und sie waren nicht mehr. Sie mußte plötzlich an
Detlev denken. Sie dachte jetzt an ihn ohne Zorn. Sie
haßte die fremde Frau nicht mehr, die sich zwischen sie
gedrängt. Vielleicht hatte er sie gar nicht geliebt? Nur sie
ihn? Es war eine Abwechslung, es war nur die andere
Frau, die sie alle brauchten... Ottstein gab ihm fa recht.
die Männer hielten in dieser Frage immer zusammen.

Und Editha « 

Sie hatte den Hut abgenommen, ihr Haar flatterte im
Nachtwind. Sie lehnte den Kopf zurück und träumte. Sie
stand mit Ottstein im Teehäuschen. Sie hatten die Läden
aufgeschlagen und schauten auf den schwarzen See, der im
Mondschein glitzerte, sanft und leicht bewegt voll silberner
Wellen . .. Er hatte seinen Arm am ihre Schultern gelegt,
als müßte das so fein, als seien sie zusammen — Daheim.

Und sie war glücklich.
Als sie in die Stadt einfuhren, ließ Kortez den Wagen

langsamer laufen und fragte: »Ich hab einen mächtigen
Hunger. Wir essen jetzt erst irgendwo zu Abends Es ist
Ihnen doch recht?“

Editha war es recht.
damm nahm sie auf.

Sie fanden einen Tisch in einer Ecke. Kortez bestellte
das Abendesfen und eine Flasche roten Schaumwein.
»Unser erstes gemeinsames Essen. Das muß gefeiert
werden«

Editha war erstaunt, daß er so guter Laune war.
»Sind Sie zufrieden?« fragte sie. «

»Mit Ihnen sehr, Sie haben sich tadellos benommen«,
sagte- er. »Heut’ früh hatten Sie das rote Kopftuch an und
waren beim Hausputz, und als ich sagte: In einer Stunde
geht es fort, waren Sie sofort bereit. Das sind die Frauen,
die wir brauchen. Sie haben die Küchenfchürze abgestreift,
wie die Frau Martin Luthers. wenn sie sich an den Tisch
setzte. Die geborene von Bora goß morgens ihre Kerzen,
braute das Bier und kochte für ihre große Tafel; aber
wenn sie ihre Schürze abnahm, war sie eine Dame. Sie
sprach vier Sprachen. Schön muß sie nicht gewesen sein,
nach dem Bild, das Lukas Eranach von ihr gemacht hat;
aber das fteht auf einem anderen Blatt. Es muß nicht
leicht sein, einen großen Mann zum Ehegemahl zu haben;
es ist es schon nicht, wenn ein Mann viel Hi tun hat, wie
zum Beispiel ich. Als ich Sie da knien sah und ich Sie bat,
mitzukommen, und Sie aufstanden und Ihr Kopftuch ab-
nahmen und die Schürze abstreiften und sagten: Gut. ich
komme mit —- sehen Sie, das hat mir gefallen. Glauben
Sie ja nicht, weil ich wenig rede. ich sähe deshalb nichts.
Ich sehe durch Wände, Balken nnd Stoffe, ich kenne die
Frauen. Sie sind überall dieselben, sie sehen nur überall
anders aus. Weshalb sind Sie so still, Frau Editha?«

»Das Haus hat Ihnen nicht gefallen — nicht wahr?“
fragte fie.

»Wer sagt denn das? Es hat mir schon gefallen, sonst
ma'r’ ich nicht so lange dort geblieben. Ich bin sehr spar-
sam mit meiner Zeit. Zeit ist das Kostbarste, was man
hat. Wenn ich einer Sache einen Tag meines Lebens
widme, dann hat es seinen Grund.«

»Sie könnten sich entschließen?« rief sie.

»Ich könnte schon, ich mußte nur vor dein Makler tun,
at :«s mir nicht gefiele. Die Landbesitze ziehen nämlich
w. i an. Das weiß der Makler so gut wie ich. Es gibt
noch mehr Leute, die ihr Geld in Land anlegen, die nicht
das, was« sie sich sauer verdient haben, noch einmal ver-
lieren wollen«

»Werden Sie Teubnitz laufen?“
»Das hängt von dem ab. was wir morgen beschließen.

Der Makler kommt morgen um fünf Uhr in mein Büro.«
»Großer Gott!« sagte Editha. »Ich möchte ein Wachs-

herz opfern, daß es etwas wird.« ·

»Weshalb ein Wachsherz?« meinte er.
lieber ein silbernes!«

»Nein, nein —- ein goldenes würde ich dafür geben,
wenn Sie mein Teubnitz nähmen!“ Und sie reichte ihm
über den Tisch die Hand. »Ich bin so glücklich heut' abend,
Herr Kortez, daß Sie mich hingefahren haben! Ich hab“
immer Heimweh danach gehabt.“

»Heimweh«e"« iagte er. »Wie ich Sie beneidet Ich
möchte auch Heimweh nach etwas haben. Ich bin so viel

herumgeworfen werden, daß ich gar nicht mehr weiß, wo-
hin ich eigentlich gehöre. Meine Mutter stammte aus

Schlesien, mein Vater kam nach dem Kriege 1870 als
Schreinermeister nach Straßburg, dort bin ich geboren;
aber wir zogen fort. Im Harz bin ich zur Schule gegangen
und in der Schweiz habe ich studiert. der Sitz meiner Ge-
sellschaft ist in Rumänien und ihre Filialen sind über die
ganze Welt verstreut. Den Begriff .Heimat« lenn’ ich nicht
mehr. In Straßburg sitzen heute die Franzosen und mein
Geburtshaus ist abgerissen. Und deshalb, sehen Sie,
möchte ich mal meinen Kindern den Begriff .Heimat'
schaffen. Bis sie groß sind, das dauert zwar noch eine
Weile, der Aelteste ist erst sieben Jahre alt. Wenn es
einigermaßen geht, wenn es mir gelingt, einen ordentlichen
Verwalter zu bekommen, könnte ich mich dazu ent-
schließen . . .“

Editha sann nach. »Es nmß doch nicht so kostspielig
sein, das Haus instand zu setzen«, meinte fie. »Mein-Vater
hatte einen bestimmten Baufonds. Er baute jedes Iahr
etwas dazu oder besserte etwas aus, und wenn der Fonds
erschöpft war, wurde mit Bauen aufgehört.“

»Genau so würd’ ichis auch machen«. sagte Kortez.
»Ob ich das Haus Teubnitz kaufe, wird von anderen
Dingen abhängen. Der Preis schreckt mich nicht. Es
handelt sich um die Landwirtschaft, die dazu gehört und
die von einem Sachverständigen verwaltet werden muß.
Aber wo findet man heut’ einen Menschen, der um der
Sache willen arbeitet und nicht in seine Tasche? Der mir
das Gut nicht verkommen läßt, sondern es wieder hoch-
brinth Ein Verwalter, der vom Gutswesen etwas ver-
steht und mich nicht betrügt. Ich hab’ genug mit den
Personalgeschichten in meinen Betrieben. Von diesen ver-
stehe ich wenigstens etwas, aber mi'r noch einen Betrieb
aufhalsen, von dem ich nichts verstehe . . .«

»Man kann das Gut auch in Pacht geben«. meinte fie.
»Sie hören doch, was dabei herauskommt. Der Makler

hat’s ja auch in Pacht gegeben und sein Inspeltor hat ihn
nach Noten betrogen. Ich suche Ruhe, aber keine neuen

Ein helles Lokal am Kurfürstens

»Dann schon -

·Aufregungen.«

»Es käme also auf den Verwalter an?“ meinte fie.
»Fal« sagte er. »Aber, es wird sich schon keiner finden,

der für mich arbeitet und nicht fiir sich.«
tFortsetzuna folgt)
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»Ich reise mit KdF.!«, viele tausendmal, ja millionen-
mal sind seit Bestehen der einzigartigen Organisation
,,Kraft durch Freude« diese ,Worte gesprochen worden.
Volksgenossen, die sonst niemals in der Lage gewesen
wären, eine Reise zu machen, konnten sie auf einmal
freudestrahlend ausrufen. Sie, die noch nie aus ihrem
Heimatort oder seiner engeren Umgebung herausgekom-
men waren, konnten Freunden und Bekannten gliickstrah-
lend sagen, morgen geht unser Schiff nach Madeira,
Italien und Afrika, in die norwegischen Fjorde, oder
unser Zug fährt an die Ostsee, nach Tirol, in die Gebirge
des Sudetengaues, an den Rhein oder nach irgendeinem
anderen Teil des schönen deutschen Vaterland-es

Wie durch ein Zauberwort hatte die NS.-Gemein--
schaft »Kraft durch Freude« diesenMännern und Frauen,
jungen und alten, über Nacht das große Glück geschenkt:
zu reisen. Eine richtige Reise sollten sie machen, tagelang
mit dem Schiff, stundenlang mit dem Zug würden sie fah-
ren. An ihren Augen werden bisher unbekannte Land-
schaften vorbeifliegen, an der Reling werden sie stehen
und auf das unendliche, weite Meer hinausblicken, auf
dem Rücken eines richtigen Kamels in die Wüste reiten.
Bisher nicht gehörte deutsche Dialekte werden sie an ihrem
Urlaubsort hören, bunte Trachten sehen und andere Sitten
nnd Gebräuche lennenlernen. Ja, sogar ganz fremde
Sprachen werden an· ihr Ohr klingen,·wenn das stolze
KdF«.-Schiff nach langer Seefahrt in den Häfen des
Südens anlegt und flinke Boote sie an Land bringen.

sSchon lange vor Beginn des Urlaubs wird im Be-
trieb aufmerksam das Reiseprogramm studiert, in dem
Hunderte von Reisen nach allen Teilen Deutschlands und
weite Seereisen verzeichnet sind. Jn den Pausen sitzen die
Arbeitskameraden zusammen; neben der Schreibmaschine,
inmitten von Maschinen und Werkbänken, an Bürotischen,
überall hört man eifrige Besprechungen über das schönste
und zweckmäßigste Reiseziel. Fast in jedem Betrieb sind
Arbeitskameraden, die schon einmal eine Reise mit KdF.
gemacht haben. Aus ihren Erfahrungen geben sie den
Kameraden und Kameradinnen jetzt viele wertvolle Rat-
schläge. Aus der Landkarte wird nachgesehen, wo die ein-
zelnen Reiseziele liegen und was die Gegend besonders
interessant macht. Der eine ist mehr für das Gebirge,
der andere zieht ein Seebad vor. Jeder kann auf feine
Kosten kommen, -KdF. trägt allen Ansprüchen und Wün-
schen Rechnung, keine auch noch so entfernte Gegend der
deutschen Heimat ist bei der Zusammenstellung der KdF.-
Reisen vergessen worden.
gen schon lange vor Antritt der Reise an, Marken in ihre
Reisesparkarte zu kleben. 50 Pfennig sind immer leicht

.
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Die ganz Gewissenhaften fan-·

Links: Die ganz Gewissenhaften
fangen schon lange vor Antritt
der Reise an, ihre Reisespars
karte zu kleben. Durch kleinste
Beträge wird allmählich das
erforderliche Reisegeld zusam-
mengetrageiu — Darunter-:
Gewissenhaft wird der An-

rechtschein als Unterlage für die
Anmeldung zur KdF.-Reise aus-
gefüllt. — Rechts: Zuerst wird
natürlich das verlockend behil-
derte Reiseprogramm studiert
—- alle Reisegebiete luden,
und die Wahl ist schwer. —
Mitte: Einer, der im ver-
gangenen Jahr am Rhein
war, erzählt Arbeitskame-
raden. die in diesem Jahr
mit KdF. an den Rhein
wollen, von seinen Erleb-
nissen. — Unten links:
Für Kurzsahrten « stehen .
herrliche, bequeme Om-
nibusse zur Verfügung.
— Daneben: Endlich
Ferien. KdF.-Fahrer
genießen das Wunder

der Berge.
Aufn.: Weltbild (5),
Presseamt DAF. (M)

zu verschmerzen, und man kann damit das Reise- «
geld zusammentragen, sodaß einem die Finan-
zierung der Urlaubsfahrt keine Sorgen mehr be-
reitet. Kurz vor dem Abreisetag händigt dann der
KdF.-Wart den Gutschein für die ausgesuchte Ur-
laubsfahrt aus, und damit ist das große Ziel er-
reicht: einmal frei von Sorgen, froh nnd glücklich
eine herrliche Ferienfahrt zu genießen.

Freudiges Arbeiten und freudiges Feiern ge-
hören nun einmal zusammen. Diese Lebensfreude
aber ist der Geist, der das nationalsozialistische
Deutschland beherrscht. Die Organisation der
KdF.-Reisen ist bis in jede kleinste Einzelheit so
ausgedacht, daß jeder Volksgenosse bei dem

 

ch reife mit Kd .
Tagelang mit dem Schiff, stundenlang

mit dem Zug - Heimat und Welt erlebt für wenig Gelb

Frei von Sorgen auf Ferienfahrt

 

  
  
  
  
  
  

   

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
      

     
   
  
   
   

  

 

    

  

       

  

            

   

geringsten Aufwand an Kosten die denkbar größte Leistung
geboten bekommt. Dabei muß man bedenken, daß der
große Vorteil, der durch die KdF.-Reisen der Gesamtwirt-
schaft und besonders der Wirtschaft der besuchten Gegen-
den zugute lommt, ein rein zusätzlicher ist.-

Bei der Aufstellung des Reiseprogramms 1939 sind
selbstverständlich die Erfahrungen der vorangegangenen
Jahre berücksichtigt worden. Die Zahl der Reisen nimmt
ständig zu, die Sicherheit der Durchführung der Züge
wird von Jahr zu Jahr größer. Jn jedem Jahre können
95 Prozent und mehr der geplanten Urlaubszüge durch-
geführt werden, der weitaus größte Teil aller Reisen ist
immer schon kurz nach der Ausschreibung ausverlauft
Eine große Rolle im Reiseprogramm von ,,Kraft durch
Freude« spielen auch die Sonderzüge. Sie fahren nach
Leipzig zur Messe. nach Swinemünde zur Flottenschau,
nach Hamburg, Bremen oder Wilhelmshaven zum Stapel-
[auf eines Schiffes, an den Rhein zu Winzerfesten oder zu
großen Ansstellungen in den einzelnen Städten des Reiches.

Millionen von Volksgenossen haben bereits an den
KdF.-Reisen teilgenommen. Sie haben sich Lebensfreude.
Glück und Zufriedenheit geholt und sind mit starken Ner-
ven wieder zurückgekehrt an ihre Arbeitsplätze W.B.



vorbehalten. Durch die Großtat unseres Führers, die es
von jedem Zwange von außen her befreite, ist die Kultur-
emeinschast des gesamtschlesischen Gaues nun vor neue

gerrliche Aufgaben gestellt. -
Jch rufe darum aus, die kulturellen Veranstaltungen

des Kreises BreslausLand in der Zeit vom 12.—19. Februar
rege zu besuchen.

Heil Hitlerl
Rost, Kreisleiter.

Ruhestandsbeamte und Beamtenhinterbliebene
in einer Front.

Von R. Fabig, Breslau.

Jm Zuge der nationalsozialistischen Neuordnung auf
bem Gebiete der Beamtenbewegung sind die deutschen
Ruhestandsbeamten und Beamtenhinterbliebenen in der
»Gemeinschaft der Ruhestandsbeamten und Beamten-
hinterbliebenen e. V.« zusammengeschlossen worden. Diese
Organisation, die dem Reichsbeamtenführer untersteht, ist
nach Beseitigung der zahlreichen früheren Verbände und
Vereine nunmehr die ,,Einheitsorganisation« aller Ruhe-
standsbeamten und Beamtenhinterbliebenen lWitwen und
Waisen) Großdeutschlands. Die Betreuung dieses Per-
sonenkreises, die erklärlicherweise insbesondere bei den
Beamtenhinterbliebenen in ganz besonderem Maße not-
wendig ist, erfolgt jetzt auf breitester Grundlage.

Die ,,Gemeinschast« hat die Aufgabe, die Ruhestands-
beamten und Beamtenhinterbliebenen restlos zu erfassen,
in beamtenrechtlichen und sozialen Fragen zu betreuen,
sowie die Mitglieder mit nationalsozialistischem Gedanken-
gut vertraut zu machen. Oertlich gliedert sie sich ent-
sprechend der Einteilung der NSDAP. Die unterste
Gliederung ist der Kreisabschnitt, dessen Vorsitzender in
den Monatsversammlungen und Sprechstunden Beratung,
sowie Aufklärung erteilt. 8um Gauvorsitzenden des Gaues
Schlesien der »Gemeinschaft« ist Pg. Fabig, der seine
Dienststelle in Breslau, Ernststraße 12 hat, bestimmt
worden. Der organisatorische Ausbau des Gaues Schlesien
ist abgeschlossen; er marschiert mit seinen 146 Kreis-
abschnitten, die 11100 Mitglieder umfassen, zur Zeit an
der Spitze aller Gaue des Reiches. Auch in sozialer
Hinsicht war die ,,Gemeinschaft« erfolgreich tätig. Die
vorzeitige Auszahlung der Einbehaltungsbeträge, die nach
dem Erlaß der Systemregierung erst den Erben beim
Tode eines Ruhestandsbeamten und Beamtenhinterbliebene
ausgezahlt werden sollten, ist ausschließlich auf die rührige
Arbeit der ,,Gemeinschaft« zurückzuführen. Das groß-
zügig ausgebauteUnterstützungswesen hat sich ebenfalls
bei vielen Mitgliedern segensreich ausgewirkt. An weiteren
Verbesserungen wird gearbeitet.

So· ist durch die Schaffung dieser Einheitsorganisation
das große Ziel der einheitlichen Zusammenfassung aller
Ruhestandsbeamten und Beamtenhinterbliebenen, das so
vielen von ihnen schon seit Jahren vorschwebte, endlich
erreicht worden. Dadurch soll das Band, das die Ruhe-
ständler in treuer Kameradschaft bisher umschloß, nicht
zerschnitten, sondern noch fester geknüpft werden. Durch
diese Zusammenfassung in einer einzigen »Gemeinschaft«,
in der alle dieLiebe zum Volk und Vaterland, dem sie
während ihrer aktiven Dienstzeit gedient haben und auch
sim Ruhestande weiter gern- und freudig dienen, das Be-
kenntnis zum nationalsozialistischen Staat und Führer,
sowie echte Kameradschaft eint, stehen nunmehr die deutschen
Ruheftandsbeamten und Beamtenhinterbliebenen in einer
Front, wie die Kameraden in der Einheitsorganisation
aller deutschen aktiven Beamten, dem ,,Reichsbund Deutscher
Beamter e. V.«««.

 

Kartoffeln |0 oder sc
Es ist eine unerlaubte Verschwendung, Kartoffeln dick

abzuschälen und dann in einem Riesentopf gar zu kochen.
Sämtliche Nährwerte der Kartoffel gehen bei dieser Zube-
reitungsweise restlos verloren. Die Nährstoffe sitzen näm-
lich genau wie beim Apfel unmittelbar unter der Schale
bis ungefähr sieben Millimeter. Deshalb wäre es das
Allerrichtigste, die Kartoffeln nicht nur mit der Schale zu
kochen, sondern sogar mit der Schale zu essen. Und wenn
das verwunderlich klingt, so braucht man nur an die Zeit
der Kartoffelfeuer zu denken. Da stehen die Leute an klei-
nen. glimmenden Kartoffelfeuern, werfen Kartoffeln hin-
ein und essen die bald braun und knusprig gebratenen
Knollen mit besonderem Beha en. Es kommt ihnen
nicht der Gedanke, daß man artoffelschalen etwa
essen könnte, sondern gerade die braun gebackene Kartoffel-
schale schmeckt am besten. -
. Wohl ist die Zeit der Kartoffelfeuerchen vorbei, aber
in jeder Küche steht ein Ofen. und nun halbiere man ge-
waschene Kartoffeln, setze sie mit der Schnittfläche auf ein
geoltes Backblech, bepinsele -die Kartoffelhälften ebenfalls
mit Oel, streue Salz und recht viel Kümmel darauf, fchiebe
sie in den Backofen —- und esse nach einer halben Stunde
knusprige Kartoffeln und Schale und —- geriebenem Ret-
rich. Das schmeckt! Wenn man nun keine Kartoffeln mit
der Schale speisen will. so schäle man in Zukunft nur noch
die Kartoffeln vor dem Kochen ab. die unter der Schale
grün geworden sind. Diese Kartoffeln muß man sogar
fchälen. bie anderen darf man aber nur noch mit er
Schale kochen. Es gibt kein Kartoffelgericht, weder Kar-
toffelsupve noch die verschiedenen Kartoffelklöße, weder
Kartoffelbrei noch Kartoffelgemüse, sauflauf oder -pud-
hing, das nicht aus Pellkartoffeln zubereitet werden
könnte. Deutschland ist zwar das größte Kartoffelland der
Erde. Wir können dieses nahrhafte Knollengemüse in
jeder Jahreszeit billig und gut laufen. aber das recht-
fertigt keineswegs eine Vergeudung der Nährstoffe, die
uns in der Kartoffel geboten werden.

Nundfnnk-Programm
- Reichssender Breilau

Mittwoch, 15. Februar.
mm: am München: Der Roßdieb von Fünsing. Ein

Fastna tsspiel von ans Sa s. — 10.30: Sendepause. —-
11.45: rzeugungsbei ilfen! A er richtig angewandt. —- 12.00:
Aus StIu tgart: Mitta skonzert. -— Von 13.10—13.15: Berichte
Mr Kulturwoche des esamtschlesischen Raumes 1939. —- 14.00:

ittagsberichte. Marktberichte des Retchsnährstandes, Börsen-
nachrichten. —— 14.10: 1000 Takte lachen-de Musik (Jndustrie-
schallpbatten). —- 15.00: Sendepause. —- 15.30: Wer hat Rübe-

hl gesehens Ein Spiel aus dem Riesengebirge. —- 16.00:
om Deutschlan·dsender: Musik am Nachmittag. —- 17.15: Kul-

Usrwvchedes Gesamtschlefischen Raumes 1.939. sermann Stehr.

nis? «

 

Mitgliedctttersammlnug ver Dnsgrnlme Malt-tu - ein
Kreisleiter Pg. Rost spricht zu den Parteigenossen

Am 6. Februar hatte die Ortsgruppe BrockausSüd
ihre Mitglieder eingeladen, da Kreisleiter Pg. Rost selbst
bei der ersten Versammlung zu den Parteigenossen sprechen
wollte, um einmal den neuen Ortsgruppenleiter einzuführen
und zum anderen die Richtlinien für die neue Arbeit im
kommenden Jahr zu geben. Die SA. hatte sich in freund-
licher Weise zur Ausgestaltung des Abends zur Verfügung
gestellt und bekundete damit ihre enge Verbundenheit mit
der Partei, wie es ja auch nicht anders möglich sein kann.
Ein Vorspruch eines HJ.-Jungen und zwei Lieder der
SA. leiteten den Abend ein.

Kreisleiter Pg. Rost ergriff hierauf das Wort-
Der Neujahrswunsch unseres Führers und seine Worte

vom 30. Januar klingen uns immer noch in den Ohren.
Wir wissen nun auch, daß uns das Jahr 1939 nichts
anderes als Kampf bringen wird. Kampf- wie ihn unser
Volk schon seit Jahrtausenden hatte, um seine Einheit zu

 

schmieden« Jn diesem Kampf sind wir durch große Tiefen "
gegangen. Das Erbübel der Deutschen, die Uneinigkeit,
die schon ein Bismarck vergebens bekämpfte, die will heut
der Führer mit aller Gewalt ausrotten, und wir müssen
dabei helfen. Er ergriff 1933 das Ruder des Staates und
riß uns vom Abgrund zurück. Er erwarb uns ohne Blut-
vergießen die Ostmark und das Sudetenland, ein Werk,
von dem das Volk Jahrhunderte träumte.

· Pflicht ist es nun von jedem Parteigenossen, dem
Volksgenossen mit gutem Beispiel voranzugehen, besonders
 

 

bei der ehrenamtlichen Tätigkeit. Wir bauen ja am 1000:
jährigen Reich.

Um nun an der Front eine recht intensive Arbeit
leisten zu können, mußte die große Ortsgruppe Brockau
in drei Gruppen aufgeteilt werden. Jn blindem Vertrauen
soll das Volk zum Führer stehen; seinen Anordnungen
soll jeder gern Folge leisten und eine einige Kameradschaft
soll uns stets verbinden. Kleinen Aerger soll man hintenan
stellen gegenüber den großen Lasten, die der Führer trä t.

Wenn einmal die Wolken am politischen Himmel t ef
hängen, dann stehe jeder gern zum Führer, wie es das
Volk so vertrauensvoll in den Tagen des Jahres 1988
tat. Nur die saubere Haltung unseres Volkes ab damals
den Ausschlag, genau so, wie die Haltung des talienischen
Volkes den Abessinienkonflikt zu seinen Gunsten entschied.
Möge in der neuen Ortsgruppe der alte Kampfgeist wohnen,
und schenken sie dem neuen Ortsgruppenleiter Pg. Störel
vollstes Vertrauen. Sie stützen ihn damit und helfen am
großen Werk des Führers.

Parteigenosse Störel dankte dem Kreisleiter für das
ihm entgegengebrachte Vertrauen und versprach, seinerseits
das Vertrauen zu rechtfertigen. Er richtete daraufhin an
die Parteigenossen die Bitte, ihm bei seiner Arbeit zu
helfen. Er verlaß die Zellen- und Blockeinteilung und
nannte die politischen Leiter, die ihm bei seiner Arbeit
helfen werden. Der kameradschaftliche Geist hielt noch
lange die Parteigenossen in vertraulichem Kreise zusammen.

 

 

Große Knuvqelnmg der Oktsgkuppe Mantua-Mitte
Deutschland als Willens-

Einen Tag nach der Großkundgebung der Ortsgruppe
BrockausNord veranstaltete die Ortsgruppe BrockauiMitte
am gleichen Ort unter gleichem Thema eine Versammlung,
bei der Kreisredner Schneider-Zobten die Ausführungen
übernommen hatte. «

Der Redner ging von der großen Rede des Führers
am 30. Januar aus und zog eine Parallele zu Roosevelts
Ausführungen. Letzerer muß eine Sensation bringen, da
er am Ende seiner Wahlzeit steht. Vor allem muß er
die Schuld für den geringen Absatz, den Amerika augen-
blicklich hat, einem in die Schuhe schieben. Die Juden,
die durch die Rüstungen verdienen, schieben Roosevelt nur
vor. Da nun der Führer von einem langen Frieden sprach
und keinen Krieg wünscht, ist dies natürlich nichts für
diese Herren. Die Verantwortung liegt ja auch in Deutsch-
land beim Führer, während in den demokratischen Staaten

 

die verantwortlichen Männer bei jeder- Gelegenheit ihr
Amt zur Verfügung stellen und damit sich der Verant-
wortung entziehen. Wir sind das sreieste Volk der Erde
und folgen vertrauensvoll unserem Führer, während uns
Roosevelt als das unterdrückteste Volk der Erde betrachtet.
Man braucht sich ja auch nur die Berater des Herrn
Roosevelt anzusehen: 60 Judenfamilien beherrschen Ame-
rika und steuern mit Gewalt auf einen Krieg hin. Welche
iGründe führen sie dafür ins Feld? Deutschland und  

und Schicksalsgemeinschaft
Jtalien bedrohen das ferne Amerika ; in Wirklichkeit wollen
die Juden ihren Geldbeutel füllen ; denn diese Herrschaften
sind viel zu feige, ihr Leben für ein Land einzusetzen. Sie
sind ja international; fie sitzen nur im Hauptquartier.
Amerika macht aber vor allem die Arbeitslosigkeit zu
schaffen, die wir ja Gott sei Dank überwunden haben.
Dieser Jude, der unser Volk nicht mehr vergiften kann.
er will sich an uns nur rächen. .

Da wir in diesem Kampf eine unzerstörbare Willens-
und Schicksalsgemeinschaft sind. muß sich jeder für die
Allgemeinheit opfern und einsetzen. Es geht eben nicht
an, daß der Volksgenosse nur Zeit für seinen Skat hat;
klopft einmal die Partei oder eine Formation um Hilfe-
leistung an, dann gibt es ein Geschrei, daß man über-
lastet sei. Diese Uneinigkeit muß mit der letzten Wurzel
ausgetilgt werden, und jeder anders denkende Volksgenosse
muß überzeugt werden.

Was wird uns das Jahr 1939 bringen? Wir wissen
es: Arbeit und noch einmal Arbeit für unser Volk, da
wir ja eine Schijsalsgemeinschaft sind. Der Dienst am
Volke sei uns Gottesdienst, und wir werden von unserm
Herrgott dafür die Anerkennung erhalten. Vor allem aber
seien wir Gott dankbar dafür, daß er uns den Führer
geschenkt hat, der unser Volk nicht nur in guten, nein,
auch in schweren Tagen glücklich geleiten wird.

 

Eine Betrachtung von Mensch und Werk. —- 18.00: Kultur- f
woche des Gesamtschlesischen Raumes 1939. Werke von
Ri ard Wetz. —- 19.00: Ruf der Gren lande end. Die Fast-
na t ist dal -— 19.45: Ski-Weltmeisters aften akopane. Kampf
der Kombiniert-en: 18 Kilometer Langlauf. — 20.15: Aus Leip-
zig: Stunde der jungen Nation. Alte Meister —— junges
Schaffen. Musibaltcher Nachwuchs der Hitler-Jugend stellt
sich vor. —- 21.00: anz und frohe Laune. ——- 22.20: Kultur-
woche des Gesamtschlestschen Raumes 1939. Asusschnitt aus
get Hermanti-Stehr-Feier. — 22.30-—24.00: Tanz und frohe
aune.

Donnerstag, 16. Februar.
10.00: Volksliedsingen der Rundfunkspielschar Breslau der

HJ. Liederbbatt 23. —- 10.30: Sendepause. —-— 11.45: Wichtiges
von der Grundsteuer. Willi Großmann. -— 12.00: Mittags-
konzert. —- Von 13.10—13.15: Berichte zur Kulturwoche des
Gesamtschlefischen Raumes 1939. —— 14.00:, Mittagsberichte.
Marktberichte des Reichsnährstandes, Börsennachrichten. -—
14.10: Bunte Musik. —- 15.00: S
am Nachmitta . — Jn einer Pause von 17.00—17.10: Welt-
eschehen im ittelmeer. — 18.00: Zur Kulturwoche des Ge-
amtschlesischen Raumes 1939.- Von Martin Opitz bis Her-
mann Stehr. Eine Wanderung durch Schlesiens Dichtung. —-
18.20: Mustk. Von Jndustrieschallplatten. — 18.40
Muthos vom Deutschen in der polnis
und Literatur.« —- 19.00: Wie’s einma war. Tänze aus der
guten alten Zeit. —- 19.45: Ski-Weltmei erschaften in Zakopane.
Kampf der Kom«binierten: Sprungl«auff.i —- 20.10: Beethovens
Klavtersvnaten. — 20.45: Haslo.

22.30—24.00: Astts Stuttgart: Volks- uwd Unterha

Schüler, die nicht am Religionsunterricht teilnehmen.
Nach einem Erlaß des Rei serziehungsministers dürfen
Schüler, die nicht am Rel gionsunterricht teilnehmen,
während dieser fchulfreien Zeit das Schulgebättde nur in
Ausnahmefällen verlassen. Soweit es möglich ist, Reli-
gionsunterricht in Eckstunden zu verlegen, werden diese
den nicht am Religionsunterricht teilnehmenden« Schü-
lern freigegeben. Jm übrigen liegt es der Schule ob,
für die Beaufsichtigung der Schüler Sorge zu tragen und
ne angemessen zu beschäftigen, z. B. mit Hausaufgaben,
Lektüre, Turnfpielen usw. Wissenschaftlicher Ersatzunter-·
richt darf nicht erteilt werden.-

Dienststellun sabzeichen für Hauptfeldwebel. Durch
Befehl des Ober ommandos des Heeres wird für die nett-
geschaffene Rangstufe des Hauptfeldwebels bzw. Haupt-
wachtmeisters und der Diensttuer dieser beiden Stufen ein
Dienststellungsabzeichen eingeführt. Es besteht aus zwei
je 0,9 Zentimeter breiten Aluminiumtressen, die am Waf-
fenrock und der Feldbluse und auch an den Aermelauf-
schlägen des Mantels getragen werden.

Ausbildung von Luftschutzwarten vordinglich. Das
Präsidium des Reichsluftfchutzbundes hat festgestellt, daß
vielfach die Ausbildung der Laienhelferinnen in einem
zu großen Umfang im Verhältnis zu den übrigen erfor-
derlichen Selbstschutzkräften erfolgt. Es wird erneut dar-
auf hingewiesen, daß die Ausbildung der L u f t f ch u tz -
warte nach wie vor als besonders vordringlich zu be-
trachten ist und die Ausbildung der übrigen Selbstschutz-
kräfte im angemessenen Rahmen erfolgen muß. Da im

endepaufe. — 16.00: Musik ·

: »Der
n Volksüberlieferung

Ein Spiel um den nieder-
länsdischen Freiheitskampf. — 22.20: Aus dem Zeitpeschehen.—

tungsmusik.

» Auch Lautsprecher 

allgemeinen für eine Luftschutzgemeinschaft eine Laienhel-
ferin, dagegen drei Hattsfeuerwehrleute benotigt werden,
müsse auch die Ausbildung diesem Bedarf Rechnung
tragen. _ .

Für jedes dritte Gefolgschaftsmitglied eine Woh-
nung. Bei der Hundert-Jahr-Feier der deutschen Eisen-
bahnen in Nürnberg hatte der Führer die Deutsche Reichs-
bahn einen fozialistischen Musterbetrieb genannt. Dieser
anerkennende Ausspruch des Führers würdigt nicht zu-
letzt auch den Ausbau mustergültiger Fürsorgeeinrichtun-
gen für die Reichsbahn-Gefolgfchaft. Die Deutsche Reichs-
bahn hat rund 265 000 Wohnungen geschaffen und damit
für beinahe jeden Dritten ihrer Gefolgschaftsmitglieder
eine Wohnung beschafft. Seit 1920 tourben für den Bau
bahneigener Wohnungen und für die Gewährung von
Baudarlehen rund 320 Millionen RM. aufgewendet. Für
1939 umfaßt-das Bauprogramm der Reichsbahn 14 700
Wohnungen, die in der Hauptsache von gemeinnützigen
Wohnungsunternehmungen errichtet werden.

Die neuen elektrischen Fahrradlampen. Ab 1. April
1939 müssen elektrische Fahrradlampen in einer amtlich
genehmigten Bauart ausgeführt fein. Auf den Fa r-
radlampen muß das amtliche Prüfzeichen angegeben se
Nach einer Entscheidung des Reichsverkehrsministers tritt
diese Vorschrift am l. April 1939 nur für Fahrradlampen
in Kraft, die von diesem Tage ab vom Hersteller geliefert
werden. Auf die vor diesem Tage schon in den Waren-
lägern der Händler befindlichen Fahrradlampen ist § 67.

-Absatz 3, bis auf weitere Anordnung nicht anzuwenden.
Regelung der Arbeitsbedingungen nicht pflichtvers

sicherter Gefolgschaftsmitglieder im öffentlichen Dienst.
Der Reichsarbeitsminister hat im Einvernehmen mit dem
Reichsminister der Finanzen und dem Reichsminister des
Innern eine Fünfte Verordnung zur Durchführung des
Gesetzes zur Ordnung der Arbeit in öffentlichen Verwal-
tungen und Betrieben erlassen. Die Verordnung stellt
eine Ergänzung der bestehenden gesetzlichen Vorschrift dar
und gibt dem Reichstreuhänder für den öffentlichen
Dienst oder einem Sondertreuhänder für den öffentlichen
"Dienst die Möglichkeit, die Arbeitsbedingungen auch der
angestelltenversicherungs f r e i e n Gefolgschaftsmitglieder
in Richtlinien oder Tarifordnungen zu regeln.

Oeffentliche Lautsprecher genehmigungspflichti Die
steigende Bedeutung des Rundfttnks, insbesondere r die
Uebertragung politischer Entscheidungen, Kundgebungen
und Nachrichten, hat in zunehmendem Maße Rundfuni-
übertragungsanlagen entstehen lassen, die in ihrer Wirkung
auf die Außenwelt, auf Straßen, Plätzen usw. berechnet
sind. Der Reichsminister des Innern stellt in einem an
die Polizeibehörden gerichteten Erlaß fest, daß diese
Uebertragungsanlagen jedoch in ihrer Tonwiedergabe
einwandfrei sein müssen, da andernfalls die Gefahr von
Mißverständnissen besteht, die für die öffentliche Ordnung
unerwünschte Folgen haben können. Jn dem Erlaß wird
darauf hingewiesen, daß die Verwendung eines Lautspre-
chers auf der Straße einer polizeilichen Erlaubnis bedarf.

die zwar nicht auf der Straße aufgestellt
sind. aber sich aus eine öffentliche Straße auswirkety fil-
Heu unter diese Gnehmtgungspflicht.



Anin nor her Opposition
Demokratischer Eiertanz um die Anerkennung Francos.
Am heutigen Dienstag tagt in Paris ein Minister-

rat, in dem u. a. die Frage der Anerkennung Francos
behandelt werden soll. Die französische Kammer hat be-
schlossen, zu dieser Zeit keine Sitzung abzuhalten, um
allen Ministern die Teilnahme an dem Kabinettsrat zu
ermöglichen.

Nachdem die demokratischen Anbtederungsversuche
nach dem Siege Nationalspaniens den davon in London
und in Paris gewünschten Erfolg nicht gehabt haben,
scheint man jetzt selbst bei der reichlich verspäteten Aner-
kennung der Wirklichkeit sich noch mit Halbheiten behelfen
zu wollen. Aus Angst vor der Opposition soll die An-
erkennung offenbar nur „de facto“ und nicht „de jure“
erfolgen! '

So nehmen denn auch die Pariser Zeitungen an, daß ge-
rade die Erörterungen über diese Unterscheidung den Minister-
rat in der Hauptsache beschäftigen werden. Die Anhänger einer
destaethnerkennun , mit anderen Worten einer beding-
ten etappenweisen nerkennung der Franco-Re ierung, sind
diejenigen Kabinettsmitglieder, ie vor dem Zu ammenbruch
der marxistischen Front in Katalonien für eine offene Ein-
mischung waren.

_ Jn London wurde die Lage hinsichtlich der gegenwärtig
ttber die Anerkennung der Franeo-Regierung gefuhrten Ver-
handlungen als ,,unubersichtlich und flüssig« gekennzeichnet
Eine ,,entscheidende Wendung sei für die allernächste Zeit noch
nicht zu erwarten«. Die Regierung stehe in engem Kontakt mit
der französischen Regierung. Eine Reihe von ,,Klarstellungen«
sei notwendig, bevor eine endgültige Entscheidung getroffen
werden könnte. Während die age attf tnilitärischem Gebiet
sich ,,mit großer Beschleunigun enttvictele“, fei auf iuriftifchem
Gebiet die Klärung einer Reise von »grundsätzlichen Fragen«
noch im Gange.

Regierung Iranro von Irlano anerkannt
Wie in Dublin offiziell bekanntgegeben wurde, hat die

irisrhe Regierung die Regierun Genera Francos als legitime
Regierung Spaniens anerkann .

Die Demolratien verlängerten den Krieg
Angesichts des demokratischen Eiertanzes um die Anerken-

nung Franeos weist der Direktor des ,,Tevere« in Rom darauf
hin, daß die Umwandlung der bolschewistischen Sache zu einer
demokratischen illtägelegenheit in eindeutiger Weise die Ver-
antwortung der estdemokratien für die Verlängerung des
Bürgerkrieges unterstreiche.

Bis zu der entscheidenden Schlacht in Katalonien habe
der von England und Frankreich den Spanienbolschewisten
gewährte moralische und politische Beistand ede andere mate-
rielle Hilfe an Bedeutung übertroffen. Auf rund der Garan-
tien von London und Paris hätten die Roten die Zerfleischung
des Landes fortgesetzt. Jedem Ehrenmann drän e sich die
tFeststellung auf, daß eine andere englisch-französif e Haltung
den früheren . usammenbruch der Roten zur Folge gehabt und
S anien die ienschenopfer der Kämpfe und der Zerstörungen
er part hätte.

Es sei klar, daß England und rankreich noch mehr als
»Sowjetrußland daran schuld seien, aß der Bürgerkrieg 21/:
Jahre gedauert habe. Dies alles sei urkundlich beweisbar und
vor allem mit Zeichen des Todes und der Zerstorung auf
spanischem Bodett eingegrabene Geschichte. Die Demokratien
verrechneten sich daher, wenn -sie sich einbildeten, ein Volk für
ihr Spiel gewinnen ztt können. nachdem sie es grausam gefol-
tert hätten.

Rote häien bombardiert
Die nationalen Flieger bombardierten die Häer

Alieante und Eartagena. In Eartagena wurden ein
roter Zerstörer sowie Hafeneinrichtungen beschädigt. Im
Luftkampf schosfen die Nationalen einen roten Jäger ab.

Jn Bareelona trafen drei französifche Generäle ein,
die den Militärgouverneur aufsuchten. Nach einer Be-
sichtigung der bolschewistischen Folterkammern erklärten
sie, sie würden die französische Oeffentlichkeit über die
Grausamkeiten der roten Peiniger Kataloniens aufklären.
Mehrere verhaftete marxistische Bonzen, die für eine
große Zahl politischer Massenmorde verantwortlich sind,
stehen jetzt vor dem Kriegsgericht.

(Sanfte Zusammenarbeit
Musfolini empfängt den Leiter einer deutschen

Wirtschaftsabordnung.

Mussolini hat itt Anwesenheit des Ministers für De-
visenbewirtschaftung, Guarneri, dett Leiter der deutschen
Wirtschaftsabordnung, die zur Zeit in Italien weilt, emp-
fangen uttd ihm, einem amtlichen Eommuniaus zufolge.
im Verlauf der herzlichen Unterredung feine Genugtuung
über den glücklichen Abschluß der in diesen Tagen mit der
italienischen Abordnung gepflogenen Verhandlungen zum
Ausdruck gebracht. Diese Verhandlungen sind, wie es in
der Verlautbarung heißt, im Geiste gegenseitigen Verste-
hens und mit dem Ziel, die Voraussetzungen für eine
immer engere Zusammenarbeit zwischen den beiden Wirt-
schaftett festzulegen, durchgeführt worden. Die bei den
Verhandlungen vereinbarten Wirtschafts- und Zahlungs-
abkommen sittd bereits unterzeichnet worden.

38 thineiisthe Flugzeuge vernichtet
Frankreich informierte sich über die Besehung Hainans.

Der französische Botschafter in Tokio suchte den
japanischen Außenminifter auf, um sich namens seiner Re-
gierung über die Besetzung Hainattszu informieren. Amt-
lich wird dazu gemeldet, der französische Botschafter habe
um Erläuterungen über Ziel und Dauer der Besetzung
Hainans gebeten. Außenminister Arita habe versichert, daß
die Besetzung Hainans lediglich das militärische Ziel ver-
folge, die Blockade der südchinesischen Küste zu verstärken
und damit den Viiederbruch der Tschungking-Regierung zu
beschleunigen. Die Dauer der Besetzung werde nicht über
die militärischen Notwendigkeiten hinausgehen. Japan
verfolge jedenfalls keine territorialen Absichten. «

Als Ergebnis des ersten diesjährigen Großangriffs
japanischer Bombengeschwader meidet der japanische Hee-
resberichu daß nordwestlich des Flugstützpunktes Lantschau
in der Provinz Kansu 18 chinesifche Flugzeuge abgeschossen
und weitere 20 auf dem Boden zerstört worden seien.
Außerhalb Lantschaus seien große Waffenlager sowjet-
russtschen Ursprungs vernichtet worden. Die japanischen
Geschwader hatten keine Verluste gehabt. ‘-'

Kampf gegen die Wahrheit
Briten am Gängelband des Rabbi von Schottland.

Wie aus London gemeldet wird ist in dem Wahlkreis
Peebles und South Midlothian unter den Anhän ern der Kon-
servativen Partei ein erbitterter Kampf um den glegeordneten
des Wahlkreises. Hauptmann Maule Ramsav. entbrannt. Die
Frau des Ab eordneten hatte im Januar in einer Versamm-
ung erklärt. aß nicht der geringste Zweifel darüber bestehe-
daß eine Gruppe internationaler guben n iebem einzelnen
Lande hinter der Weitrevolution tehe und daß die Dritte

 

 -Dodetk’s Erben

{internationale zweifellos in der Hauptsache von « uden kon-
trolliert werde. Der Rabbi von Schottland hat arau die
Frau des Abgeordneten ersucht. ihre Behauptungen zur·rkzu-
iehen. Statt dessen hat deren Mann, der Abgeordnete Ram-
ah, in der Pre e erklärt daß seine Frau keinerlei Veran-
lassun habe. die e Festfte un en zurückzuziehen weil sie abso-
lut r»i tig seien. Darauf füh ten sich einige der konservativen
Anhänger des Wahlkreises verpflichtet, gegen diese Feststel-
lungen des Abgeordneten {Front zu machen. wobei man sogar
soweit geht, Ramsav zu er uchen. fein Mandat aufzugebenl

sechs Bauten in eine Protelsion
61 Inder von der britischen Polizei erschossen.
In den letzten Wochen ist es in Indien mehrfach

zu blutigen Zusammenstößen zwischen der britischett P»oli-
zei und der Bevölkerung gekommen. Neue Zwischenfalle,
die aus Unruhen roßen Ausmaßes schließen lassen, wer-
den jetzt aus den ereinigten Provinzen und aus Burma
emeldet. Insgesamt wurden bei diesen Unruhen 61
ntltert von der britischen Polizei erschossen und 219

ver ev
Jm Mittelpunkt der neuen Zusammenstöße steht die

Stadt Eownpur in den Vereinigten Provinzen. Ausge-
löst wurden hier die Unruhen, als eine Hinduhochzeits-
prozesfion mit Musik an einer Moschee vorüberzog, was
von den Mohammedanern als eine Störung des Gottes-
dienstes empfunden wurde. Es kam zu einem allgemeinen
Tumult. Sechsmal gab die Polizei Salvenfeuerl 42
Tote und etwa 200 Verletzte blieben auf dem Platz zurück.
Jm Zusammenhang mit dem Tumult sollen auch Läden
geplündert worden sein. Zur Wiederherstellung der O»rd-
nung wurden aus benachbarten Bezirken Polizeistreitkrafte
herbeigeholt und schließlich das 2. Bataillon des Stafford-
YirwRegiments alarmiert. Ueber Eownpur wurde der
) eiiagerungszustand verhängt. Die Einwohner fluchteten
zu Tausenden aus der Stadt-

Inzwischen haben sich die Gegensätze zwischen den
Hindus und den Mohammedanern derart verschärft, daß
zahlreiche Hindufamilien unter Polizeischutz aus dem
Mohammedanerviertel in das Hinduviertel, und Moham-
medanerfamilien aus dem Hinduftadtteil in den moham-
medanischen Ortsteil übersiedelten.

In Mandalah (Burma) ging die Polizei gegen eine
Prozession, an der 20 000 Menschen teilnahmen, auf
Grund des Ansammlungsverbots mit blanker Waffe vor.
Einer amtlichen Mitteilung aus Rangun zufolge wurden
dabei 11 Menschen erschossen und 19 verletzt, darunter
eine Anzahl Mönche.

150 Krieg-schiffe und 600 Flugzeuge
Beginn der amerikanischen Hauptmanöver.

Jn der Nacht auf Dienstag nahmen die Hauptmanö-
ver der amerikanischen Kriegsflotte ihren Anfang, na -
dem sich die angreifende weiße Flotte unter Admiral Kal -
fuß von der schwarzen Flotte, die von Admiral Block ge-
führt wird, getrennt hatte. Das Manövergebiet erstreckt
sich über einen Raum von 400 Millionen Quadratmeilen
von Norfolk (Virginiai bis zur Nordspitze von Brastlien.
Die Bewegungen der I50 beteiligten Kriegsschiffe sowie
der 600 Flugzeuge werden streng geheimgehalten. Pra-
sident Roosevelt beabsichtigt, sich in den nächsten Tagen
an Bord des Kreuzers ,,Houston« zu begeben.

Bestattung Pius XI.
Die Beftattung von Papst Pius XI. in der Peters-

kirche wird, einem Beschluß des Kardinalskollegiums zu-
folge, am heutigen Dienstag, 16 Uhr, unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit vor sich geben. Für den Beginn des Kon-
klave zur Wahl des Nachfolgers von Pius XI. ift noch
kein endgültiges Datum festgesetzt worden, doch wird es
nicht vor dem 26. Februar und nicht später als am 1. März
zusammentreten. ·

Bilanz her sozialoersitherung
6,87 Milliarden RM. Gesamtvermögen der Invaliden-

und der Angestelltenversicherung.
Nach der jetzt vorliegenden Jahresbilanz hatte die

Invalidenversicherung 1938 eine Beitragseiws
nahme von 1301 Millionen, rund 150 Millionen RM.
mehr als im Vorjahre. Die Steigerung ist auf die er-
höhte Zahl der Beschäftigten, die teilweise Erhöhung der
Arbeitsverdienste und die Ausstockung einer neuen Pflicht-
beitragsklasse zurückzuführen Die Rentenausgahen be-
trugen 1227 Millionen RM. Die nächstwichtigen Ein-
nahmeposten sind die Zahlungen des Reiches in Höhe von
446 Millionen RM. und die Mitte 1938 begonnenen
Ueberweisungen aus der Arbeitslosenversicherung in
Höhe von 174 Millionen RM. Während die Invaliden-
versicherung auf dem Höhepunkt der Krise nicht nur keine
Ueberschüsfe hatte, sondern sogar Vermögensstücke mit
Verlust abstoßen mußte, kann sie jetzt von Jahr zu Jahr
steigende Rücklagen ansammeln. Bis Ende 1938 hat sich
ihr Reinvermögen auf 3087 Millionen RM. erhöht. Die  
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H. Lantschner und Christl Cranz wurden Weltmeister im
Abfahrtslauf.

Der Abfahrtslauf, der als erster Wettbewerb der Skiwelt-
metsterschaften 1939 in akopane endete, brachte den Deutschen
einen guten Erfolg. E ristl Cranz (links) holte stch bei den
Frauen den Titel vor Lisa Refch. Bei den Männern belegte
Helmnth Lantschner den ersten Platz. Zweiter wurde Bosef

sssttneweitni lWelibild 5 .)

 

Angestelitenverstcherung hatte zum gleichen
Zeitpunkt ein Reinvermögen von 3784 Millionen. Das
Vermögen beider Versicherungsträger betrug also Ende
1938 etwa 6,87 Milliarden. Daß darin keine unniitze

, Hortung liegt, wird daraus klar, daß die soziale Renten-
versicherung noch auf mindestens drei Jahrzehnte mit
steigenden Ausgaben zu rechnen hat. «

strahenräuber zum Tode oerurteilt
Verhandlung des Elbinger Sondergerichts in Riesenburg.

Jn Riefenburg Westpreußen) verhandelte das Elbinger
Sondergericht gegen en 19|ährigen Walter Porfch aus Gun-
then. Der Ansgeklagte hatte in der Nacht zum 1. Februar auf
der Straße iesenburg—-Marienburg mit einer Eisenkarre
uttd Strauchwerk eine Autofalle gestellt und durch Heranwälii
zen eines vier Zentner schweren Betonklotzes auf die Eisen-
bahnschienen Menschenleben und Transportmaterial gefährdet.
Er hatte die Absicht, Menschen zu töten, um diese dann zu
berauben. Durch die umtichtige Arbeit des Marienburger
Bahnschutzes konnte jedoch der Angeklagte erkannt und ver-
haftet werden. Beweisaufnahme und Sa verständigengutach-
ten ergaben, daß bei weniger lücklichen mständen unüber-
iehbares Unheil angerichtet wor en wäre. Die Autolgalle war
raffiniert gestellt, und auch das Eisenbahnattentat ätte zur
Entgleisung eines Personenzuges gelführt, wenn nicht zufällig
der Betonblock noch neu. alfo verhä tnismäßig weich gewesen
ware. So zerschnitt der Zug den Block, ohne ernste Beschädii
gungen davonzutragen. .

Porsrh wurde wegen Verbrechens des Straßenraubes mit-
tels Autofalle und versuchten Mordes zum Tode, wegen Ver-
brechens der Eisenbahntransportgefährdung in besonders
schwerem Falle und Tateinheii mit versuchtem Mord zu l2
Jahren Zuchthaus verurteilt, weiter zu lebenslänglichem Ehr-
verlust und zur Tragung der Kosten des Verfahrens. Zu-
lässigkeit der Polizeiaufficht wurde ebenfalls anerkannt.

Motorsthiss vor Libau gestrandei
Etwa IzH Seemeilen vor Libau strandete im Weststurm das

englische Motorschif »Baltabor« auf einem Riss. Die Passa-
iere wurden an and gebracht Das Schiff hat wertvolle
adung an Häuten, Butter und Baron-Schweinen an Bord.

Das Schiff hat eine Größe von 2592 Bruttoregister-Tonnen.
Auf ein Funktelegratnm von Bord des Schiffes lief das Mo-
torschiff »Danzig« zur Hilfeleistung nach Libau aus«

Deutsche Todesvoier des Erdbebens in (fülle
Wie der Leitung der Auslandsorganisation mitgeteilt

wird. sind bei der Erdbebenkatastrophe in C ile außer dett
bisher genannten leider noch sechs weitere deut che Todesopfer
zu beilagen. Bei den in der Stadt Chillan ums Leben e-
kommenen handelt es sich um folaende Personen: Rodolf M l-
ler, Luis Keresturi, die aus La az stammende Frau Schütt,
Herr Bodens und zwei Kinder des Ehepaares Nikolas Nett im
Alter von 12 unb 15 Jahren.

53 Tote bei einem Eisenbabnungliitk
Jn der Nähe von Las Planas in S anien ieZüge in voller Fahrt aufeinander. Die Fast-gen waftkenßegtiaftktskaft. nsgesamt fanden bei der Katastrop e 53 er onegab. groß war die Zahl der Schwerverlktztetu P s u beu

 

Athen pflanzt 500000 Allees und Parkväume. Jn Athen
wurde eine ,,Pflanzerwoche« unter religiösen Feierlichkeiten
durch den König, den Erzbischoö und die Regierung eroffner.
Der König, die Minister, die Fü rer der Jugendorglanisationen
und einige Gesandte pflanzten persönlich eine nzahl von
Bäumchen, die die ersten von 500000 Bäumen sind, die Athen
in Alleett und Parkanlagen erhalten soll. Die detttsche Kolonie
stiftete 200 Bäumchen.
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 Heute neu!
Neue I.-Z. -
Hamburger Jllustrierte
Reichssportblatt
Der Stern
Breslauer Hausfrau

s zu haben in

Dodecks Buchhdlg.
Bahnhofstraße 12

Familien-
Drucksachen

 

 

 

MMm Ist der

Amtlid1e Taschenfahrplan
für das Sudetenland
nach dem Stande vom 28. Januar 193.9 -

' ‚o bel Fehrkarlenaus eben
- e u. Behnhofsbuchh 'nd/ern

Fuhr läne für das Sudelenland Im Anhang zum
Am Ionen Taschenlahrp/an .‚Sch/eslen und an-
arenzende Geb/etc « werden dem/t u n g 0 l «g!

Beachten Sie ferner die Bahnhofsaushlnge
über Ausfall von schmissen ab 20. 2. 1939

Reichsbahndirektlon Breslau

 

Verdäuung
anregen und fördern, Blut ver-
bessern, Gßlut teigern und da-
durch ziMlei erven kräfäilgen
mit dem ineralsalzkräuterp ver

Heldekraft
so TagesPackung 1,80, Dop el-
packun 3,30 Pulver oder Eu-
bletten ztt ha en in allen Apo-
theien, Drogerien,Reformhäusern.   
 

 

 
 

 

aller An Brockaner Vereinsanzeigen.
merlobungäanaeigen Bollsbtmd für das Deutschtimi im Ausland. Donnerstag,
Hochzeitsesnlqdzmgen den 16. Februar, 20 Uhr Bierteljahresoersammlung in der
Verm» l 5 i Mittelschule. Ein auslaudsdeutscher Redner spricht zu dem Thema:

Eh Uns Unze gen »Selbsterlebtes in Sowjetrußland« Filmvorführung). Alle Mitglieder
Geburtsquzejgen sind herzlich eingeladen und wer en gebeten Angehörige und Be-
Todes011301am kannte mitzubringen. Auch sonstige Gäste sind willkommen.

Der Gruppenleiter: Dr. O ch m a n n.
 und Danksagungen

i8- „
fertigt schnellstens an ift“

6—8 Uhr Schüler und Sch Bahnhofstraße 12

2. efeu“ Worts-. Ab Dienstag, den 14. Februat
wird der Turndeirieb wie feist wieder aufgenommen: Dienstag von

lerinnen, von 8—9 Uhr
9—1l)s ‚ Uhr Männer und grauen-3gb. Donnerstag:
Zu beim. Freitag: 6-8 Uhr so
O ishr Jugend, Männer und Frauen v

 
rauen B,
-—10 Uhr

ler und Schülerinnen, 8 bis
putziundreinigtanes!‘
Dis-«    


